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Deutſches Reich.
Von der Nordlandsreiſe Kaiſer Wilhelms wird be

richtet, daß der Monarch am Mittwoch Vormittag nach guter
Fahrt in Bergen eingetroffen iſt.

Die Kaiſerin kehrt am Sonnabend von Tegernſee nach
Berlin zurück. Am Montag, dem Geburtstage des Prinzen
Oskar, fand das ſchon früher erwähnte, vom Lehrer Zöpf arran-
girte Kinderfeſt in Tegernſee ſtatt.

Die Kaiſerin Friedrich empfing geſtern den italieniſchen
Botſchafter Grafen Lanza, der zur Mittagstafel gezogen wurde.
Oberhofmarſchall Graf Eulenburg iſt geſtern von Homburg nach
Wilhelmshöhe abgereiſt.

Prinz Albrecht von Preußen begiebt ſich am Sonnabendnebſt Gemahlin zu längerem Aufenthalt nach Schloß Seitenberg.
Später beabſichtigen die Herrſchaften auch in Wölfelsgrund längere
Zeit Aufenthalt zu nehmen.

Der Miniſter c Handel und Gewerbe Brefeld, ſo
d 7 Unterſtaatsſekretär Lohmann haben ſich auf Urlaub
egeben.

An Stelle des zum Kolonialdirektor ernannten Frei-
herrn v. Richthofen iſt der Geheime Legationsrath v. Mohl
zum Delegirten bei der Kommiſſion für die Verwaltung der ägypli
ſchen Staatsſchuld ernannt worden.

An Stelle des nach Antwerpen verſetzten bisherigen
Generalkonſuls in Sidney Polldram iſt der bisherige
Miniſterreſident in Bangkok Kempermann unter Verleihung
des Charakters als Geheimer Legationsrath zum Generalkonſul
des Reiches in Sidney, und der bisherige Generalkonſül in
Havanna Dr. von Soldeneck zum Miniſterreſidenten in Bangkok
ernannt worden.

Auf große Forderungen für den Eiſenbahnetat bereiten
die „B. N.“ vor. „Daß, ſo ſchreiben ſie, die günſtige
Wendung, welche in den preußiſchen S eingetreten iſt
und ſich namentlich in dem hohen Ueberſchuſſe des Jahres
1895/96 und dem zahlenmäßig noch nicht bekannten, ſicher aber
erheblich höheren Ueberſchuſſe des Jahres 1896,97 wider-
ſpiegelt, zu einem erheblichen Theile aus dem Steigen desUeberſchuſes der Eiſenbahnverwaltung herrührt iſt neulich

bereits dargelegt. Neben der Ermäßigung der Betriebs-
ausgaben ſpielt dabei naturgemäß die Steigerung des Ver
kehrs eine ſehr beträchtliche Rolle. Aber dieſe erfreuliche und
erfreulicherweiſe auch noch fortdauernde Hebung des Per-
ſonen-, wie auch namentlich des Güterverkehrs
iſt, finanziell betrachtet, keineswegs eine reine Freude, ſondern
ſie bedingt, auch von der damit zuſammenhängenden
Erhöhung der Koſten des Betriebes im engeren Sinne, ſehr
beträchtliche Mehraufwendungen.

Jn wie raſchem Tempo auch immer in den letzten vier
Jahren die Betriebsmittel der preußiſchen Staatsbahnen ver
mehrt worden iſt, ſo genügt das rollende Material derſelben
doch noch immer nicht den wachſenden Bedürfniſſen des Ver
kehrs, und es wird daher darauf Bedacht genommen werden
müſſen, die nöthigen Mittel bereitzuhalten, damit, wenn die jetzt
vergebenen Lieferungen von den voll beſchäftigten Lokomotiv
und Waggonfabriken ausgeführt ſind, neue Beſtellungen
können. Aber nicht blos das rollende Material, auch die
ſtehenden Einrichtungen und Anlagen der Bahnen reichen viel
fach zur befriedigenden Bewältigung des wachſenden Verkehrs
nicht mehr aus. Dies gilt namentlich von einer Reihe von
Bahnhöfen, deren Erweiterung und zweckmäßige Einrichtung zum
unabweisbaren Bedürfniß geworden iſt. Bereits in dem Nach
trage zu dem Staatshaushaltsetat des laufenden Jahres ſind
einige erſte Bauraten für Bahnhofsbauten der bezeichneten Art
ausgebracht. Aber mit der Jnangriffnahme dieſer Anlagen iſt
dem Wäan noch nicht genügt, der Kreis der zu ver
beſſernden Bahnhofsanlagen iſt größer, und es werden daher
neben der Fortführung jener Bauten auch eine
Reihe neuer Bauten in Ausſicht zu nehmen ſein.

Nach den geltenden Verwaltungsgrundſätzen werden die
Mittel zur Vermehrung des rollenden Materials der in Be
trieb befindlichen u ſoweit dafür nicht der Dispo
ſitionsfonds für unvorgeſehene Ausgaben der Eiſenbahnver
waltung herangezogen werden kann, und für die Erweiterung
und Verbeſſerung der ſtehenden Anlagen nicht mehr durch Anleihen,
ſondern durch den Etat flüſſig gemacht. Nach beiden Richtungen
dürften daher in dem Extraordinarium der Eiſenbahn
verwaltung für 1898/99 die nöthigen Mittel ausgebracht
werden, und es iſt daher wahrſcheinlich, daß der ſchon aus-
nahmsweiſe hohe Betrag dieſes Extraordinariums für
das laufende Jahr dabei noch überſchritten
werden wird.“

Dem Vernehmen nach haben ſich in letzter Zeit Be
ſtrebungen bemerkbar gemacht, welche darauf abzielen, innerhalb
der deutſchen Tiſchlerei einen eigenen Feuerver-
ſicherungs-Verband zu gründen. Gegen e Plan

„L. N. N.“ energiſch zu Felde, indem ſie Folgendes
ausführen

„Es iſt merkwürdig, wie oſt die unglückſelige Jdee der Er
richtung einer eigenen Feuerverſicherung innerhalb eines Berufs
zweiges auftaucht. Man kann eine Erklärung dafür nur darin
finden, daß die Laien im Verſicherungsfache ſich durch ganz
äußerliche Umſtände zu einer verkehrten Auffaſſung von
dem Weſen der Verſicherung verleiten laſſen. Sie glauben,
an Gehältern, Tantièmen, wie überhaupt Verwaltungs
koſten viel ſparen zu können, und überſehen, daß das Haupfer
forderniß einer lebensfähigen Verſicherungsgeſellſchaft, auch aufGegenſeitigkeit, in der annigſali ſeit der Riſiken beſteht.
Wo Wiedener die Verſicherungsobjekte ſind, um ſo eher iſt die

ſicht auf einen vernünftigen Ausgleich der Sch und
Prämien Leider haben das zuder vorhanden.

Halle a. S., Donnerstag 29. Juli 1897.
ihrem eigenen Schaden ſchon verſchiedene Berufszweige bezw.
Vertretungen derſelben verkannt. Wir erinnern nur
daran, daß vor Jahren der Verband deutſcher Müller ein ähnliches
Unternehmen in die Wege geleitet hatte. Nach kurzer Zeit erreichte
es ein Ende. Und noch vor verhältnißmäßig kurzer Zeit wollte
die chemiſche Induſtrie Deutſchlands infolge der Beſtrebungen
einiger Projektenmacher zum gleichen Ziele gelangen. Sie hatte
einen ſolchen Erfolg, daß die dem Verſicherungsverbande bei-
getretenen Firmen an die Nachzahlungen, die ſie bei der Auf
löſung des bandes leiſten mußten, noch lange denken werden.
Wenn die deutſche Tiſchlerei ſich durch ſolche Erfahrungen vom
Betreten desſelben Weges nicht abbringen laſſen will, ſo iſt ihr eben
nicht zu helfen. Das Kind muß ſich erſt die Finger verbrannt
haben, ehe es das Feuer ſcheut.“

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt „Die in Münſter erſcheinende Tageszeitung „Weſtfale“ hat die erſtaunliche Nachricht in
die Welt geſetzt, die deutſchen Unterhändler beim Abſchluß des
deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages hätten es bei der
Kollationirung des Vertrages derart an Aufmerkſamkeit fehlen
laſſen, daß es den ruſſiſchen Unterhändlern gelungen ſei, eine deutſcher
ſeits abgelehnte Beſtimmung über die Eiſenbahntarife in den Ver
trag hineinzuſchmuggeln. Von berufener Seite ſind wir zur Erklärung
ermächtigt, daß dieſe Mittheilung, welche von einem großen Theil
der Preſſe, theils mit, theils ohne Kommentar, wiedergegeben wird,
vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt.

Nach der Regelung der Gehälter der höheren und mitt-
leren Beamten dürfte nunmehr wohl auch bald an die Er-
örterung der Frage herangegangen werden, ob und in welchem
Umfange den Förſtern eine Erhöhung ihrer Gehälter zu Theil
werden kann. Dabei dürfte wohl auch gleich die ſchon länger
erwogene Frage entſchieden werden, zu welcher Beamtenkategorie
die Förſter zu rechnen ſind. Bisher bilden ſie eine Gruppe für
ſich zwiſchen Subaltern und Unterbeamten. Wenigſtens ſtehen
ſie betreffs ihrer Tagegelder zwiſchen beiden.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat das unbedingte Verbot
des Gebrauchs der Schußwaffen gegen fliehende Frevler
ſeitens der Forſt und Jagdbeamten aufgehoben und dafür
folgende Vorſchriften erlaſſen:

„Beim Gebrauch der Waffen müſſen die Forſt und Jagd
beamten ſich ſtets vergegenwärtigen, daß ſolcher nur ſoweit ſtattfinden
darf, als die W des beſtimmten Zweckes, die Holz oder Wild
diebe, oder die Forſt und Jagdkontravenienten bei thätlichem Wider
ſtande oder gefährlichen Drohungen unſchädlich zu machen, es
unerläßlich erfordert. n der Regel ſind daher die Waffen
nicht gegen fliehende Frevler zu gebrauchen. Legt indeſſen
ein auf der Flucht befindlicher Frevler auf erfolgte
Aufforderung die Schußwaffe nicht ſofort ab, oder
nimmt er dieſeibe wieder auf, und iſt außerdem nach
den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falls in dem
Nichtablegen oder Wiederaufnehmen der Schußwaffe
eine gegenwärtige, drohende Gefahr für Leib oder Leben des Forſt
oder Jagdbeamten zu erblicken, ſo iſt letzterer auch gegen den
Fliehenden zum Gebrauch ſeiner Waffen berechtigt. Jn jedem
Falle ſind die Waffen nur ſo zu gebrauchen, daß lebens-
gefährliche e äh ſoviel als möglich vermieden werden.
Deshalb iſt beim Gebrauch der Schußwaffe der Schuß
möglichſt nach den Beinen zu richten und beim Gebrauch
des Hirſchfängers der Hieb nach den Armen des Gegners
zu führen. Uebrigens muß beim Gebrauch der Schußwaffe die
größte Vorſicht angewendet werden, damit durch das Schießen
nicht dritte Perſonen verletzt werden, welche ohne Theilnahme an
einer Kontravention ſich zufällig in der Schußlinie oder in deren
Nähe befinden. Jn dieſer Hinſicht iſt beſonders dann Aufmerk-
ſamkeit nöthig, wenn nach einer Richtung geſchoſſen wird, in der
ſich eine Landſtraße oder ein bewohntes Gebäude befindet. Auch
iſt der Gebrauch der Schußwaffe überhaupt in der Nähe von Ge-
bäuden zur Verhüturg von Feuersgefahr möglichſt zu vermeiden.“

Der Abgeordnete Dr. Sigl erklärt in ſeinem
„Bayer. Vaterland“, daß die bekannten Aeußerungen der

Abendztg.“ in dieſer Faſſung falſch ſeien. Er habe
geſagt

„Wenn es uns gelingt, das Centrum zu zertrekten, wenn wir
dafür eine wahrhaft bayeriſche Partei gründen und deren Vertreter
auch nach Berlin ſchicken, dann ich bin ermächtigt, das öffentlich
zu ſagen iſt man uns dankbar, auch an hoher, an ſehr hoher
Stelle, wo man eine bayeriſche und wahrhaft bayeriſche Partei, an
der man jederzeit eine Stütze fände, mit Freuden begrüßen wird.
Dieſe wahrhaft bayeriſche Partei exiſtirt, iſt da, es iſt die Bauern
partei, die wirllich bayeriſche, die wahre Volkspartei.“ h

Demnach hat ſich der Abgeordnete Dr. Sigl alſo wirklich
zu der Mittheilung „ermächtigt“ gefunden, daß man „an ſehr
hoher Stelle“ die Vernichtung des bayeriſchen
Centrums und ſeinen Erſatz durch eine bayeriſche Volks
partei mit Dank und Freude begrüßen würde, da man in
der letzteren jederzeit eine feſte Stütze haben würde. Die
Wendung von dem „überwuchern den Boruſſenthum“
kommt nach dieſer Darſtellung auf Herrn Sigls Privatkonto.
Trotzdem könnte es zweifelhaft erſcheinen, ob man
an der bezeichneten telle nachträglich über die
Offenherzigkeit des Vaterlandredakteurs erfreut ſei oder ob man
ſie nicht desavouiren wird. Münchener Hofverbin-
dungen hat Herr Sigl allerdings lange gehabt, doch ſchienen
ſie ſich mehr auf gewiſſe Kanäle aus Bedienten-
ſtuben zu beſchränken; ebenſo iſt man an den bezeichneten
Stellen niemals ſehr centrumsfreundlich W wie bereits
1889 die Vorverhandlungen über den damals für München
geplanten deutſchen Katholikentag bewieſen haben.
Und zwar zum Theil in recht draſtiſcher Art.

Mit welchen Mitteln die Demokratie das
monarchiſche Gefühl zu untergraben ſich be-
müht, dafür liefert der „Stuttgarter Beobachter“ wieder
einmal ein recht bezeichnendes Beiſpiel. Dieſes Blatt giebt
ſang Verwunderung darüber Ausdruck, daß aus Anlaß des

rchtbaren Unwetters, welches weite Strecken Württembergs
verwüſtet hat, kein theilnehmendes e

Hof inoder gar eine Spende vom Berliner

Stuttgart r iſt, während bei dem Brand
des Pariſer ohlthätigkeitsbazars SeineMajeſtät der Kaiſer rei ein Kondolenztelegramm und
10000 Francs geſandt habe. d Lande frage man ſich nachden tieferen Urſachen der verſchiedenen Hune des Kaiſers

gegenüber dem Pariſer Unglück und der Kataſtrophe im Süden
des Deutſchen Reiches. Es genügt, demgegenüber darauf hin
zuweiſen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſchon vor einiger
ſah wie auch durch viele Zeitungen ging, zur Unterſtützung
ür die Geſchädigten den Betrag von 10000 Mark ge-
ſpendet hat.

OeſterreichUngarn.

Die Wirren in Ungarn.
Folge Einlenkens der Oppoſition hat ſich die parla

mentariſche Lage in Peſt ſeit geſtern gebeſſert. Ein
Kompromiß wird ernſtlich erwogen. Die Oppoſition ſoll die
Obſtruktion aufgeben, wogegen die Regierung zu einer Abänderung
der Vorlage über das Strafverfahren bereit wäre. Eine endgültige
Klärung iſt jedoch vor Ende dieſer Woche kaum zu erwarten.

Portugal.
Furcht vor Unruhen.

Nach Meldungen aus Liſſabon hat die portugieſiſche Regierung
ans Furcht, die Republikaner könnten Unruhen hervor
rufen, in den Hauptſtädten militäriſche Maßnahmen getroffen. Jn
der Sonnabend Nacht durchzogen Patrouillen die Straßen
Liſſabons und die Poſten waren verſtärkt. Am Sonntag wurde ein
Miniſterrath abgehalten, der Maßnahmen zur Unterdrückung
eventueller Unruhen beſchloſſen haben ſoll. Die portugieſiſchen
Blätter ſprechen davon, daß verſchiedene Generale und Offiziere ent
laſſen und in den Anklagezuſtand verſetzt ſeien.

England.
John Bull's Unverfrorenheit.

Dem „Nework Herald“ wird aus Waſhington gemeldet Der
Geſandte der Vereinigten Staaten in Honolulu, Sewall, theilte mit,
daß die Engländer die 1000 Meilen ſüdweſtlich von
awaii gelegene Palmyra Jnſel beſetzt hätten. Das
latt fügt hinzu, nach einer Erklärung der hawaiiſchen

Regierung ſei Palmyra zu Hawaii gehörig, und ſchlägt vor, daß,
falls die Rechte Hawaiis auf dieſe Jnſel durch eine von den Ver-
einigten Staaten geführte Unterſuchung beſtätigt werden ſollten, der
rn von Hawaii zu einem Proteſt gegen die Annexion der

almyrainſel veranlaßt werde.

Bei der Erörterung des Marinebudgets im
Unterhauſe

erklätte der erſte Lord der Admiralität, Goſchen, es beſtehe die
Abſicht, den Bau der für dieſes Jahr vorgeſehenen
Kriegsſchiffe zu beſchleunigen, außerdem würde

In

in einem Nachtragsetat eine halbe MillionPfund (lo0 Millionen Mark) für weitereSchiffsbauten beantragt. Er habe ſeiner Zeit
eſagt, daß, wenn andere Mächte ihre Marinevorſchläge ſteigerten,
England ſicher ihrem Beiſpiele folgen werde. Die Richtung anderer

Länder gehe dahin, ſehr ſtarke, große Kreuzer zu bauen, die im
Falle eines Krieges die Verbindungen Englands bedrohen würden, Eng
land ſollte daher ebenſo mächtige Kreuzer haben, um ihnen zu begegnen.
Die fremden Nationen hätten auch dieaußerordentliche Geſchwindigkeit der
engliſchen Torpedozerſtörer bemerkt und vermehrten deshalb ihre Flotten
weſentlich durch derartige Schiffe. Der Nachtragskredit bezwecke, dem
weiteren Schiffsbau anderer Nationen durch den Bau neuer Schiffe
und durch die Beſchleunigung des Baues der bereits begonnenen
Schiffe zu begegnen es werde beabſichtigt, ſehr ſchnelle
Kreuzer zu bauen, die geeignet ſeien, ſich an Gefechten zu be
theiligen und die Verbindungslinien Englands zu ſchützen. Außerdem
ſollten von dem Nachtragskredit 60 000 Pfund für vier neue Torpedo
zerſtörer verwendet werden.

Zu dem Exceßin Simla.
In amtlichen Kreiſen zu Simla meint man, der Angriff auf

das engliſche Lager bei Malakand ſei im Weſentlichen durch den
religiöſen Fanatismus eines einzelnen Mannes herbeigeführt worden
und man glaubt nicht, daß es ſich um einen planmäßigen Aufſtand
einzelner Stämme handle. Man hofft daher, daß die Unruhen in-
folge der raſch getroffenen Gegenmaßregeln alsbald erlöſchen werden.

Nordamerika.
Der Kampf mit Japan um Hawaii.

Der frühere japaniſche Miniſterpräſident Marquis Jko, der gegen
wärtig in Paris weilt, erklärt bezüglich der Hawaii Frage, Japan
wünſche natürlicherweiſe die Erhaltung des status quo, trotzdem
würde die Annexion Hawaiis durch die Vereinigten Staaten Japan
nicht geniren, wenn nur die auf den Sandwich Inſeln lebenden
Japaner nicht beläſtigt werden. Ein ernſter Konflikt wegen
der Annexion ſei ausgeſchloſſen.

Der Stand der Orientangelegenheiten.
Das Nachgeben des Sultans in der

theſſaliſchen Grenzfrage macht offenbar in Konſtan
tinopel einen ungünſtigeren Eindruck, als man erwartet hatte.
Die beſchwichtigenden ildiz Kiosk datirten Artikel der

werden höhniſch kritiſirt als eine Anerkennung des
rundſatzes, daß die mohamedaniſche Türkei vom chriſtlichen

Europa niemals das Recht habe, auf Gerechtigkeit Anſpruch zu
erheben. Das Gerücht, daß eine allgemeine Entwaffnung
des Volkes bevorſtehe, um einen gefährlichen Ausbruch der
beſtehenden Erregung hintanzuhalten, ſowie daß zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen werden, iſt falſch. Man
hat ſich darauf beſchränkt, einige polizeiliche und militäriſche
Maßnahmen gegen Manifeſtationen zu ergreifen und durch
e Scheik ul Jslam Ermahnungen an die Geiſtlichkeit zu
richten.

Einer Wiener Depeſche des „Daily Telegraph“ zufolge
dürften die Mächte die Zahlung der griechiſchen
Kriegsentſchädigung nicht verbürgen. Es werde



die Herſtellung einer Einrichtung nach dem Vorbild der PDettes
publiques erwogen.

Den Hauptgegenſtand der Konferenz zwiſchendem Grafen Goluchowski und dem in tſter
Hanotaux bildeten, wie von gut unterrichteter Seite
verſichert wird, die Schwierigkeiten, welche die Haltung
Deutſchlands in der Kriegsentſchädigungs-
frage dem Abſchluß des Friedens bereite. Dem
Grafen Goluchowski ſoll es gelungen ſein, Hanotaux davon zu
überzeugen, daß Deutſchland keine Sonderintereſſen im Orient
verfolge, ſondern lediglich im Jntereſſe der deutſchen Gläu-
biger in r uttr auf eine internationale Kontrole
der griechiſchen Finanzen dringe, und wenn dieſen
billigen Forderungen entſprochen würde, ſo werde Deutſchland
ſeinen ganzen Einfluß beim Sultan einſetzen, um einen raſchen
Sriedet herbeizuführen.

eDie letzten Berichte, die über die traurige Lage
der Muſelmänner auf Kreta im Rildiz-Kiosk
eingingen, hatten den Sultan beſtimmt, die Ord-
nung der dortigen Verhältniſſe ſelbſt in die
Zu zu nehmen und ſie nicht weiter der

ntervention der Mächte zu überlaſſen. Die wachſende Er-
regung im türkiſchen Volke über die Greuelthaten der Griechen
auf Kreta, die ſich auch durch Sammlung großer Summen für
die Türken auf Kreta geltend macht, trug ebenfalls viel dazu
bei, daß ſich der Sultan zu einem entſcheidenden Schritte auf
raffte. Djevad-Paſcha wurde zwar nur nominell zum
Militärkommandanten ernannt, hat aber in Wirklichkeit
weitergehende Vollmachten, als der Vali. Jn-
zwiſchen ſondirte die Pforte wegen Entſendung türkiſcher
Truppen nach der Jnſel, und dürften d der von einigen
Mächten erhobenen Bedenken die erſten Truppenſendungen bereits
in den erſten Tagen abgehen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. Juli. Die „B. N. N.“ veröffentlichen eine

längere Zuſchrift des Abg. von Kardorff, worin derſelbe
die bekannte Ein gabe des Bundes der Landwirthe
an den Reichskanzler vertheidigt und zu dem Schluſſe kommt,
daß die Landwirthe der Leitung des Bundes für die Eingabe
dankbar ſein müßten, ſelbſt wenn ein Theil derſelben die Ein
bringung des Antrages zur Zeit für eine wenig opportune und
keinen Erfolg verſprechende Maßnahme erachtet.

Köln, 29. Juli. Jn der Mittagsſtunde des geſtrigen
Tages feuerte in der Agrippaſtraße inmitten eines ſtarken
Perſonenverkehrs ein Mann mehrere Revolverſchüſſe auf
ein etwa 20jähriges Ladenmädchen ab und richtete dann
die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide tödtlich verletzt in das
Bürgerhoſpital äherſnne worden. Es handelt ſich um unglück-
liche Liebe. Auf dem Rhein 9 Morgens ein mit
Perſonen beſetzter Kahn um. Zwei Männer ertranken.

Elbing, 29. Juli. ie Genoſſenſchafts-
ſchlächterei der Landwirthe im Kreiſe Roſenberg hat in der
Generalverſammlung beſchloſſen, den Betrieb einzuſtellen. Es
iſt eine Unterbilanz vorhanden.

Trieſt, 29. Juli. Sämmtliche Hafenarbeiter
des öſterreichiſchen Lloyd, denen die Löſchung der Dampfer ob
liegt, ſind heute in den Streik eingetreten. Die
Arbeit ruht vollſtändig.

Tetſchen, 29. Juli. Der Gemeindeausſchuß be
ſchloß, Einſpruch zu erheben gegen die Bewilligung des
polniſchen Parteitags, der Sonntag hier ſtattfinden ſoll.

Brüffel, 29. Juli. Jn vergangener Nacht z
vor dem Hauſe des Bergmanns Berlemont in Dour eine
Dynamitbombe, welche einen Theil des Wohnhauſes und
die Möbel beſchädigte. Perſonen wurden nicht verletzt. Es
liegt ein Racheakt vor, da Berlemont es ablehnte, ſich an der
ihn svewegng zu betheiligen. Mehrere Bergleute wurden
verhaftet.

London, 28. Juli. „Standard“ meldet aus Konſtantinopel
Während der Sultan am Sonntag ſeine Gebete verrichtete,
wurde ihm ein Schriftſtück überreicht. Nachdem er
dasſelbe geleſen, gab er Befehl, mehr als 100 Perſonen in
der letzten Nacht zu verhaften, darunter befinden ſich vier
Palaſtoffiziere.

London, 28. Juli. „Morningpoſt“ meldet, ein japaniſcher
hoher Beamter habe erklärt, daß 1500 japa niſche Sol
daten, als Auswanderer verkleidet, Ende Juli nach ein und
demſelben Beſtimmungsort mit drei Kreuzern Man
glaubt in NewYork, Japan bereite eine kriegeriſche Aktion vor.

e DI
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Oer Nachdrud unſerer Original-Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

t. Döllnitz, 28. Juli. (Un glücksfall) Ein Sv”jähriger
Sohn des Maurers K. Brandt hier wurde durch einen umſtürzenden
Thorflügel erheblich am Hinterkopfe und im Geſicht verletzt, daß das
Leben des unglücklichen Knaben in 9 ſchwebt. Das Unglück
war dadurch herbeigeführt, daß ein von Dieskau kommendes Geſchirr
gegen den Thorflügel fuhr, derſelbe aus den Angeln gehoben wurde
und ſtürzend den Knaben traf.

e. Eismannsdorf (Saalkreis), 27. Juli. (Unglücksfall.)
Am geſtrigen Nachmittage hatte der 9jährige Schulknabe Nowack,
Sohn des hieſigen Handarbeiters wack, einen Kirſchbaum be
ſtiegen, um einige hängen gebliebene Früchte abzupflücken. Während
dieſer Arbeit näherte ſich ein Fremder, der dem Knaben zurief:
„Junge, willſt Du gleich 'runter Erſchreckt ließ der Knabe den um
klammerten Aſt fahren, infolge deſſen er vom Baum herabſtürzte und
einen ſchweren Bruch des rechten Armes davontrug.p. Weißeufels, 28. Juli. (Der Mord am Zichirn
hügel. Denkmalsſache. Geſchäftsgang.
Brand.) Mit dem 16. Auguſt werden es neun Jahre, daß an
dem Handelsmann Bärthel aus Mörsdorf auf der alten
Straße am Tſchirnhügel ein Raubmord verübt wurde. Wie
wir hören, find jetzt die Nachforſchungen nach dem Mörder wieder
aufgenommen worden. Der deutſche Eiſenbahn-Beamten-
Verein veranſtaltete zum Beſten des hier zu errichtenden Kaiſer
Wilhelm- Denkmals ein Concert, das einen Rein-
ertrag von 80 Mark ergab. Der Geſchäftsgang
in den hieſigen Schuhfabriken iſt anhaltend gut. In einer
hieſigen Kunſtfärberei brach heute Mittag durch Entzündung des
Benzins beim Deſtilliren desſelben F e u er aus. Der ſchnellſtens herbei

ekommenen Feuerwehr war es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen
erd beſchränkt wurde. Beim Löſchen des Brandes zog ſich der

Gehilfe Wunden am Arme zu und büßte überdies ſein Kopfhaar ein.
X Naumburg, 28. Juli. (Todesfall.) Der Beſitzer des

Rittergutes Kreipitzſch und der Rudelsburg, Hauptmann von
Schönberg, iſt geſtern Nacht im 75. Lebensjahre nach kurzem
Krankenlager ſanft entſchlafen. Seinem Entgegenkommen iſt haupt-
ſächlich das Zuſtandekommen der drei vaterländiſchen Denkmäler auf
der Rudelsburg und die Ausgeſtaltung der Ruine mit zu danken,
deren täglicher Gaſt er war. Der unerwartete Hintritt des biederen
alten Herrn wird in allen Kreiſen, beſonders in den Reihen der
Mitglieder des Köſener S. C., großes Bedauern erregen. Der Beſitz
b auf den älteſten Sohn über, der als Hauptmann bei den Jägern

Magdebuig, 23. Juli. (Das Grab Otto v. Guerike s),
des im Jahre 1686 verſtorbenen Erfinders der Luftpumpe, beſchäft igt
gegenwärtig die der Altonas und Magdeburgs. Bekanntlich iſt
der berühmte Phyſiker, nachdem er eine Zeit lang das Bürgermeiſter
amt in Magdeburg bekleidet hatte, in Hamburg, wohin er ge
zogen war, verſtorben und auf dem berühmten Friedhofe zu Ottenſen,
woſelbſt ſich auch das Grab Klopſtocks unter den prächtigen Eichen
befindet, beerdigt. Neuerdings iſt in Magdeburg beſchloſſen, das
bisher unbezeichnet gebliebene Grab Guerikes mit einem Monument
zu zieren, und infolgedeſſen iſt der Altonger Magiſtzat nunmehr
bemüht, den Platz feſtzuſtellen, wo die Gebeine des ſcharfſinnigen
Naturforſchers ihre Ruheſtätte gefunden haben. Die angeſtellten
Nachforſchungen haben ergeben, daß an der öſtlichen Seite des
Ottenſener Friedhofes ſich zwei Grabſteine von denen der
eine das Grab Guerikes bezeichnen muß. elcher Stein aber der

dem einen Stein durchaus nicht e zu entziffern iſt, der andere
Stein jedoch eine Namenstafel überhaupt nicht aufweiſt. Voraus-
ſichtlich dürfte das Monument daher ſeinen Platz zwiſchen den
beiden Gräbern finden.

X Genthin, 28. Juli. (Enten- Sendung an den
Fürſten Bis marck.) In dem Dorfe Schollene wohnt ſeit
länger denn 80 Jahren eine Fouragehändler-Familie Heidepriem.
Der alte, längſt heimgegangene Heidepriem beſorgte Ende der 40er
Jahre für den damaligen Deichhauptmann Otto von Bismarck, unſerenheutigen Fürſten von Bismarck, die Fouragegeſchafte und zwiſchen dem

alten Heidepriem und ſeinen Söhnen und dem ſpäteren Reichskanzler hat
ſich in den langen Areß ein fortlaufender freundlicher, perſönlicher
und ſchriftlicher Verkehr bis auf den heutigen Tag herausgebildet.
Vor etwa zwei Jahren wurde der Sohn des alten Heidepriem, der
etzige Beſitzer des Elyſium in der Taubenſtraße zu Berlin, vom

ürſten nach Friedrichsruh eingeladen und ger Familientafel heran
gezogen. Bei der Unterhaltung am Tiſche bemerkte u. A. der Fürſt,
wie er in Schollene ſ. Zt. viele Wilventen geſchoſſen habe. Als
S 7 Heidepriem hierauf erwiderte, daß er jetzt Pächter des

ollener Jagdterrains ſei, bemerkte der Fürſt lächelnd, daß er
(Heidepriem) wohl ſolche fette Wildenten wie er (der Fürſt)
ſ. Z. geſchoſſen, auf dem Jagdrevier nicht mehr antreffen würde.Herr Le veprien entſann fich nun dieſes Geſpräches, als er eben

in Schollene auf der Entenjagd war; er ſandte dem Fürſten ſechs
Enten, und Fürſt Bismarck hat darauf Herrn Heidepriem folgendes
Schreiben zugehen laſſen „Euer Hochwohlgeboren Sendung Schollener
Wildenten hat mich in Erinnerung an frühere Zeiten und Schollener
Entenjagden ſebr erfreut. Ich danke Fhnen verbindlichſt für die
freundliche Aufmerkſamkeit. v. Bismarck.“

Helmſtedt, 28. Juli. (Gewitter.) Geſtern Abend gingen
hier mehrere Gewitter nieder, darunter ein ſehr heftiges. Ein
ſogenannter kalter S 8 lag zerſtörte den Schornſtein und einen Theil
des Hausdaches des Kaufmanns V. Durch dieſen Blitz wurde auch
ein am Fenſter ſitzender Bergmann zeitweiſe gelähmt; er iſt jedoch
ſchon wieder hergeſtellt.

O Gotha, 28. Juli. (Der Landtag) lehnte die Auf-
hebung der Grundſteuer ab, beſchloß aber ihren künftig Weg-
fall durch die Vermögensſteuer. Bei der forkgeſetzten Etatsberathung
wurden die Beamtengehälter nach den Kommiſſionsanträgen bewilligt.

Der Coburgiſche Landtag nahm den Waiſenkaſſenetat an
und genehmigte die Erhöhung des Schulgeldes am Gymnaſium und
an der Realſchule.

Heer und Marine.
wo zahlreiche Veränderungen unter den Offizieren.

Ein Extrablatt des „Militär-Wochenblatts“ veröffentlicht eine
große Anzahl von Perſonalveränderungen in der
preußiſchen Armee. Verabſchiedet wurden acht
Generalmajors, ſowie vier Regimentskommandeure. Zwölf
Oberſten ſind Generalmajors geworden. Zum Komman
deur der 36. Diviſion in Danzig iſt an Stelle des
ren zur Dispoſition geſtellten Generallieutenants v. Häniſch
der Kommandeuer der 43. Jnfanterie-Brigade in Kaſſel
v. Pfuhlſtein, unter Beförderung zum Generallieutenant,
ernannt worden. Eine größere Anzahl von Oberſten der
Jnfanterie und der Kavallerie, von denen mehrere bereits mit
der Führung von Brigaden beauftragt waren, iſt zu General
majors befördert worden, u. A. der bisherige Kommandeur
des Füſilier- Regiments Nr. 36 in Halle und Torgau,
Linde und der Chef des Stabes des VI. Armee-
korps, v. Eichhorn (ein Sohn des früheren preußiſchen
Kultusminiſters.) Zum Kommandeur des Füſilier Regiments
Nr. 36 in Halle iſt der Oberſt v. Ranke, bisher etats
mäßiger Stabsoffizier des Jnfanterie- Regiments Nr. 19 in
Görlitz, ein Sohn des berühmten Geſchichtsſchreibers, und zum
Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in Torgau an
Stelle des Oberſten Moeller der bisherige etatsmäßige
Stabsoffizier des Grenadier Regiments Nr. 7 in Liegnitz,
v. Grawert, ernannt worden. Auch die Zahl der Be
V zu Oberſtlieutenants und der Veränderungen in
en Chargen der Subaltern Offiziere iſt nicht unbeträchtlich.

Die beförderten höheren Offiziere waren Generalmajor vom
15. Juli 1893, bezw. Oberſten vom 14. Mai 1894.

Der „Württemberg. Staatsanz.“ veröffentlicht ebenfalls
eine lange Liſte von Perſonalveränderungen im Offizierkorps,
u. A. folgende An Stelle des kgl. preuß. Oberſten v. Groß
genannt v. Schwarzhoff, der das Kommando des 5.

Jnfanterie- Regiments Nr. 94 Großherzog vonachſen) übernimmt, wurde der Oberſtlieutenant Sie
v. Arnim, bisher Bataillonskommandeur im magdeburgiſchen
Füſilier- Regiment Nr. 36, kommandirt nach Württemberg, zumEhef des Generalſtabes des württembergiſchen Armeekorps (13.)

ernannt.
Der Generalmajor und Kommandeur der 10. Kavallerie

Brigade (in Poſen) von Hobe, beſonders bekannt unter dem
Namen Hobe Paſcha aus der de die er in türkiſchen Militär
dienſten verbrachte, hat auf ſein Geſuch mit Penſion ſeinen
Abſchied erhalten.

Aus Nah und Fern.
Neue Unglücksfälle in den Bergen. Zwei Jyrier Alpen

klubiſten Dr. Bruns und Seelig, die ohne Führer das etter-
horn im Berner Oberland beſtiegen, ſind im großen Couloir ober
halb der Schwarzenegghütte abgeſtürzt. Sie erlitten Beinbrüche
und Quetſchungen in dieſem Zuſtande verbrachten ſie die Nacht, bis
f. ein Touriſt Farrar, der, von einem Führer begleitet, das Schreck-

orn beſtieg, zufällig entdeckte. Mit großer Mühe wurden Beide
nach Grindelwald transportirt. Jhr Zuſtand iſt nicht m

Weite Ballonfahrt. Der in Straßburg im Elſaß auf-
g. Regiſtrirballon „Langenburg“ iſt in Paſſenheim (Oſtpreußen)
gelandet.

Erdbeben in Jtalien. Jn Pontedera (Toskang) wurde ein
ſtarker Erdſtoß in der Richtung nach Nordoſt verſpürt. Dauer:
fünf Sekunden. Die Bevölkerung flüchtete erſchreckt ins Freie.
Mehrere ſind beſchädigt. Auch aus Nachbarorten kommen
alarmirende Nachrichten.

Bei dem Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge auf dem
Bahnhofe von Arcadilla in Spanien wurden 13 Perſonen verletzt.

Ein Schächtelchen mit Morphiumpillen, die ihm der Arzt
verſchrieben hatte, ließ der Kutſcher Woitek in Beuthen O.-S. auf
dem Fenſterbrett ſtehen. Sein 3jähr. Söhnchen verſchluckte 22 dieſer
Pillen, in der Annahme, es ſeien Bonbons. Das Kind ſtarb.

Baron Mackau, der franzöſiſche bekannte Abgeordnete, ſoll wegen
des Bazarbrandes in der Rue Jean Goujon in Paris gerichtlich

1Reichslande ſteht.

richtige iſt, hat ſich nicht mehr feſtſtellen laſſen, da die Jnſchrift auf

u

Aus dem Ballon eſtirzt. Die Pariſer Aerongutin
Charli ſtürzte beim Aufſtieg in Plombières aus der G
100 Meter tief zur Erde und erlitt ſchwere Verletzungen.

BrückenEinſturz. Ein Theil der umgebauten Eifenbahnbiig
bei r iſt eingeſtürzt. Dabei wurde eine Perſon geddt
zwei verletzt.

Auf der Flucht erſchoſſen. Jn Ergänzung unſerer Meldy
von der Erſchießung des Arbeiters Zaremba in Danzig durch à
Militärpatrouille gehen uns nachſtehende nähere Mittheilungen iſh,
den Vorfall zu: Der 19 jährige Arbeiter Albert Zaremba rieb ſ1
mit Dirnen im Feſtungsgelände umher, deſſen Betreten verbot
iſt. Er wurde durch eine Patrouille verhaftet, ebenſo die Frauen
perſonen. Auf dem Transport unmittelbar vor der Hauptweg
auf dem Kohlenmarkt entlief Zaremba, während die Mädchen ſteje
blieben. Er verſuchte im Zickzacklauf dem ihm nacheilenden Mi
ketier Satzkowski vom 128. Regiment zu entkommen. Der Patrouiſen
führer rief dem Fliehenden dreimal „Halt!“ zu. Als Zaremba d
rauf nicht ſtehen blieb, legte der Patrouillenführer an, mußte jede
wieder abſetzen, weil Paſſanten die Schußlinie kreuzten. Dann feuer
er auf 80 Meter Entfernung. Die Kugel durchbohrte Zarembe
Kopf, tödtete ihn ſofort, ſchlug dann durch eine Anſchlagſäule un
drang noch tief in das Thor des Zeughauſes ein. Der Patrouilſen
führer blieb inmitten einer großen Menſchenmenge,
ſich alsbald angeſammelt hatte, neben dem in iing
Blutlache liegenden Zaremba ſtehen, bis der Leichenwagen kam
Satzkowski wurde in Unterſuchungshaft genommen. Er ſcheint jedoß
rein inſtruktionsgemäß gehandelt zu haben. Zaremba war ein ver
kommener, mehrfach vorbeſtrafter Menſch, der auch an denmnſelbe
Tage bereits einen Streit mit Holzarbeitern vom Zaune gebrochen
und einen davon durch Meſſerſtiche verwundet hatte.

Vier Kinder verbrannt. Jn Knölling (Oberfranken) ereignet
fich ein gräßliches Unglück: Abends 7 Uhr brach bei Schreinermeiſig
Kemptner ein Schadenfeuer aus, das noch weitere drei Anweſe
nebſt Nebengebäuden einäſcherte. Die vier Anweſen ſtanden zwn
15 bis 25 Meter von einander entfernt, allein ſie hatten S
und lagen in der Windrichtung. Der Brand wurde durch die allein
im Hauſe anweſenden im Zimmer eingeſperrten! vier
Kinder des Kemptner verurſacht, die ſämmtlich in den
15 gwe n umkamen. Das älteſte war 5 Jahre, das jüngſt

ahr.
Ein Geſchenk des Präſidenten Krüger an Deutſchland

iſt, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, kürzlich durch Vermittelung
des Auswärtigen Amtes der Königl. geologiſchen Landesanſtalt und
Bergakademie in Berlin überwieſen worden. Jn Transvaal komm
bekanntlich gediegenes Gold nur äußerſt ſelten vor. Unlängſt aber
wurden einige Blöcke mit ſolchem efunden und wegen
ihres bedeutenden viſſenſchaftlichen erthes von de
Transvaal Regierung zu dem Zwecke angekauft, um
befreundeten Staaten für deren Muſeen zum Geſchenk überſandt z
werden. Dabei iſt Deutſchland in erſter Reihe mit berückſichtigt
worden, es hat einige Exemplare ſchönſter Golderze erhalten, deren
Goldwerth allein alſo abgeſehen von dem hervorragenden
wiſſenſchaftlichen Werthe auf ungefähr 6000 Mark geſchätzt wird.
Sobald die Annahmeformalitäten ſeitens des Auswärtigen Amtes
erledigt ſind, werden die Erze im Muſenm der Königlichen Berg-
akademie in der Jnvalidenſtraße zur Ausſtellung gelangen.

Von Andrees Balloufahrt. Das nachſtehende Telegramm iſt
geeignet, die Befürchtungen über Andrees Schickſal weſentlich
abzuſchwächen. Es lautet: Chriſtiania, 28. a Zu der
Meldung, daß ein holländiſcher Dampfer am 17. Juli im weißen
Meere Ueberreſte möglicherweiſe von Andrees Ballon aufgefunden
habe, erklärt Nanſen, daß es ſehr un wahrſcheinlich ſe',
daß Andrees Ballon ſchon nach ſechs Tagen in das weiße
Meer hinabgetrieben ſein ſoll, zumal der Ballon beim Aufſtieg gegen
Norden flog. Der Bruder Andrees, Hauptman Andree, be
rechnete nach einem Vergleich mit den von Andree beim Aufſtieg
zurückgelaſſenen Feſſelleinen, die vom „Svenskſund“ zurückgebracht
ſind, datßz die am Ballon Andrees befindlichen Leinen zuſammen
123 m länger ſind, als vermuthet war.

Zum Tode verurtheilt.
die geſtern in Marſeille eingetroffen iſt, bringt Näheres über den
Tod der Paſtoren Escande und Minault und die Verur-
theilung ihrer Mörder. Dieſe, dreizehn an der Zahl,
n am 10. Juni vor dem Strafgerichte von Arivonimamo.

arunter befanden ſich drei einheimiſche Beamte und ein
einheimiſcher proteſtantiſcher Schulmeiſter, die mit den
Fahavalos gemeinſame Sache gemacht und ſich mit dieſen in
die Beute getheilt hatten. Die beiden Paſtoren waren die Gäſte

zu warnen, zu dieſen auf den Marktplatz gegangen war und die
beiden Franzoſen an ſie verrathen hatte. Gleich den drei Beamten
wurde er mit zwei Anderen, die ſich früher an der Ermordung des
Falrr Johnſon betheiligt hatten, zum Tode verurtheilt,

ünf ihrer Mitſchuldigen kamen mit Kettenſtrafe und
die zwei übrigen mit zweijähriger davon, dieſe, weil ſie als Angeber
die Unterſuchung erleichtert hatten.

Flegelhafte Studenten. Bei der Jnſpizirung der Univerſität
Rom wurde der Kultusminiſter von 150 ſozialiſtiſchen
Studenten thätlich in ſultirt, ſodaß er die Univerſität flucht
eilig verlaſſen mußte. Die Ruhe konnte nur mit großer Mühe her
geſtellt werden.

Ein Komplize Acciaritos Aus Rom wird gemeldet Jn
Lipari wurde der Anarchiſt Umberto Faina auf lelegragee Ordre
von Rom verhaftet er war Zellennachbar des im Gefängniß zu
Tode mißhandelten Frezi und fungirte als Zeuge im Prozeſſe gegen
die Mörder desſelben. an vermuthet, Faina werde für einen
Komplizen in dem Komplott des Attentäters Acciarito gehalten.

Eine tollkühne Schwimmfahrt. Der Amerikaner Peter
S. MMally von Voſton verſuchte letzten Sonnabend von Dover nach
Calais zu ſchwimmen. Um 12 Uhr ſprang er vom Admiralitäts
pier in Dover in die See. Ein Boot begleitete ihn. Das Meer war
völlig glatt, die z nicht groß und es herrſchte kein Wind,
aber Nebel. Um 6 Uhr Abends paſſirte er die Boje von Varne.
Die hereinbrechende Fluth begann ihn nun nach Calais zu treiben.
Er erquickte ſich mit Fleiſchextrakt, Jngwer und amerikaniſchem
Kautabak. Um 8 Uhr ging die Sonne unter. Die Leuchtfeuer von
Kap Grisnez und Calais ſchienen durch die Dunkelheit, als der
Schwimmer Zeichen von Erſchöpfung zu zeigen begann. Häufig litt
er an Krämpfen in den Beinen, Armen und am Halſe. Zugleich
ſtellte ſich Blutſpeien ein. Trotzdem gab er ſein Wagniß noch nicht
auf. Um x3 Uhr wurden ſeine Leiden furchtbar, und ſeine Freunde
ogen ihn wider Willen in ihr Boot. Um 6 Uhr Morgens kamen
e t Calais an, wo ſie der amerikaniſche Konſul empfing und be

wirthete.

Der Mordprozeß Voitſchew.
VI.

„Philippopel, 27. Juli. Dem „Neuen Wiener Tageblatt“
wird gemeldet Es war vorauszuſehen geweſen, daß der ProzeßVoitſchew Ueberraſchungen bringen werde. Es hat auch ſolche ge

geben aber ſie lagen in einer ganz anderen Richtung, als man ſie
geſucht hatte. Zunächſt war da das plötzlich gänzlich veränderte Be
nehmen des Präſidenten. Während dieſer bisher das Beſtreben an
den Tag gelegt hatte, objektiv und korrekt vorzugehen, fiel er
mit einem ale vollkommen aus dieſer, ſeiner Poſition ent-
ſprechenden Rolle. Am deutlichſten trat dies zu Tage bei der
Vernehmung des letzten der Zeugen, nämlich des Vakers der Ermordeten Peter Simon. Dieſer, durch einen Dolmetſcher verhört,

der das Deutſche kaum radebrechte, wurde derart inquirirt und mal-
trätirt, man glauben mußte, er ſei es, welcher als Angeklagter
vor dem Gerichtshofe ſtehe. Boitſchews Anwalt Popow wollte durch
aus nachweiſen, daß Anna Simon einen durchaus unmoraliſchen
Lebenswandel geführt habe. Eine volle Stunde währte die Ver
nehmung Peter Simons, wovon mehr als dreiviertel Stunden einemSeeben über die Frage nach den moraliſchen Qualitäten ſeiner

Tochter gewidmet waren. Sämmtliche übrigen Vertheidiger nahmen
verfolgt werden. erregt gegen Popow Stellung und ſuchten ihn in ſeiner kalten, diſſigen

Die neueſte Poſt aus Madagaskar,

des Schulmeiſters Raobelina geweſen, der, ſtatt ſie vor den Fahavalos
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und herzloſen Frageſtellung zu unterbrechen, wurden jedoch von dem
räſidenten, welcher gegenüber Popow die weiteſten Zugeſtänd

niſſe walten ließ, zur Ruhe verwieſen ihnen ſchrie entgegen
muß nachweiſen, daß Anna Simon eine Dirne geweſen

ntereſſante Zeugen waren das Ehepaar Kangzierski. Kangzierski iſt
Zauunternehmer und Lieferant in u türkiſchen Zeiten

er mit ſeinem Vater wegen Mordes im Gefängniſſe; als die
Ruſſen in das Land kamen, wurde er aus dem Gefängniſſe befreit.
Später wurde er Polizeipräfekt in Ruſtſchuk und Varna, bereicherte
ſich durch Mißbrauch der Amtsgewalt und iſt es ein wohlhabender
Mann. Bei dem Ehepaare Kanazierski haben Boitſchew und ſeine
Frau gewohnt. Ganz Philippopel wußte ſeit Wochen, daß Kana-
ſerski und Frau falſches Zeugniß ablegen würden. Das Publikum
wußte es, die Geſchworenen, die Richter wußten es. Es wurde
öffentlich davon geſprochen und darüber geſcherzt, Kangzierski und

rau hätten in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß Boitſchew am
onnerstag, den 22. April, am Tage nach dem Morde, bei ihnen zu

Abend geſpeiſt hat. Damals hatte Boitſchew nämlich noch die Ab
ſcht, ſein Alibi durch die Fengure er ſei am Mittwoch, den
21. April, das heißt am Abend der That, im fürſtlichen Palais zum
Diner geweſen, anzubieten. Nachdem dieſe Abſicht fallen gelaſſen
worden war, beeidete das Ehepaar jetzt, Boitſchew ſei auch am Mitt
woch Abend bei ihnen geweſen. Kein Menſch glaubte ihnen. Der
Präſident ſchonte dieſe Zeugen auffallend und verhinderte
jahlreiche Fragen. Ein weiterer hochintereſſanter Zeuge
war Peter vradali, der fürſtlich bulgariſche geheime

laisbeamte. Von ihm hatte ein Gendarm angegeben, daß er Anna
imon vor dem fürſtlichen Palais bei den Haaren gezogen und ge

ſchlagen habe. Zeuge Avradali behaupiete, mit der Simon ſehr ſanft
verfahren zu ſein. Von der Unterredung zwiſchen Novelie und
Boitſchew im Adjutankenzimmer des Palais wollte er nur ein ein
ziges italieniſches Wort verſtanden haben. Als Avradali in den Ge
richtsſaal trat, ging eine ſtarke Bewegung durch das Auditorium,
denn Avradali iſt neben dem Fürſten heute die gefürchtetſte Per
ſönlichkeit in Bulgarien. Demgemäß verſchonte der Präſident auch
ihn mit unnützen Fragen. Sämmtliche Briefe Voitſchews
an Anna Simon, die zur Verleſung gebracht wurden,
enthielten glühende Zuſicherungen und „tauſend und tauſend
Küſſe“ von dem „guten Papuſchka.“ Die Verleſung der Briefe,
g. Boitſchew aus dem Gefängniß an den Fürſten Ferdinand und
die Fürſtin Maria Louiſe richtete, welche jedoch aufgefangen wurden
wurde abgelehnt. Fünfzehn Wagen, in welchen der Gerichtsho
ſammt den Vertheidigern und den Angeklagten durch die Stadt nach
dem elf Kilometer weit entfernten MaritzaUfer zu dem Schauplatze
des Mordes ſich begaben, waren offen ein einziger hatte ein ge
ſchloſſenes Dach, nämlich derjenige Novelic's, der als früherer Macht
haber über Philippopel offenbar Scham empfand, ſich als Gefan
gener in den Straßen der Stadt zu zeigen. Selbſt der Wagen, in
dem Boitſchew. ſaß, war offen. Der von berittenen
Gendarmen mit geladenen Karabinern und blank ge-

Säbeln begleitete Zug machte ungeheueres
lufſehen. Boitſchew ſah mit dem größten Cynismus lächelnd auf

die zuſammenlaufende Menge herab. Unterwegs wurde Halt ge-
macht, und zwar bei dem katholiſchen Friedhofe, wo Boitſchew und
Novelic bekanntlich in den Wagen Annas ſtiegen, und dann bei dem
Denkmal der Frau Skobelew, wo Anna Simon aus dem Wagen
erſt Bogdan Waſniliew und Novelic demonſtrirten hier um
ſtändlich, wie, nachdem die Simon aus dem Wagen geſprungen war,
e wurde, bis zu dem Augenblicke, wo man ſie in das
Waſſer warf. Der Ort der That, etwa 500 Schritt abſeits von der
Landſtraße entfernt, liegt hinter mehreren dichten, tief herabhängenden
Weiden ganz verſteckt; auch am Tage iſt weit und breit kein Menſch
ſehen. Reißend fließt hier die hoch angeſchwollene Maritza dicht unterhalb
einer kleinen primitiven Holzbrücke, von welcher die Simon hinabge-
ſchleudert wurde. Auch hier zeigten, nur in den Details von ein-
ander abweichend, Bogdan Waſiliew und Novelic, wie man bei der
Ausführung der grauenvollen That vorging Novelic erklärte die
Differenzen in den Angaben Waſiliew's mit deſſen damaliger Be
trunkenheit. Nachdem Beide verhört waren, wurde Boitſchew, deſſen
Antlitz trotz ſeiner erheuchelten Sicherheit ſeit zwei Tagen völlig ver
ändert iſt, herbeigerufen, und der Präſident wiederholte ihm die An
gaben ſeiner Mitſchuldigen. Boitſchew ſprach nicht ein Wort und
wendete ſich ſchnell ab, nachdem der Präſident geſchloſſen Fragen
wurden an ihn nicht Sodann wurde die Rückfahrt in die
Stadt angetreten. Novelic und VBogdan Wafiliew hatten hier
detaillirt gezeigt, wie ſie mit Hilfe Boitſchews Steine ſuchten und
die bereits todte Simon über das Feld bis zum Waſſer ſchleppten.
e der h beantragte bekanntlich Staatsanwalt

ernko gegen Novelic und Waſiliew die Todesſtrafe wegen vor-
ſätzlichen Mordes als erſchwerender Umſtand gelte für Novelic ſeine
Stellung als Chef der Sicherheitspolizei, als mildernder Umſtand
für Waſiliew ſeine Stellung als Untergebener gegenüber den Auf-
trägen des Novelic. Beſonders intereſſant war das Eintreten des
Rechtsanwaltes Dr. Baltow für Novelic. In ſcharfer
Rede ſuchte er den Beweis zu erbringen, daß lediglich Boitſchew
die Verantwortung der That zur Laſt zu legen ſei. Er allein ſei
der Urheber des ganzen Planes geweſen er allein auch
könne nur als der Mörder der Anna Simon bezeichnet werden, und
von geradezu flagranter Beweiskraft für ſeine Schuld erſcheine der
offizielle Mißbrauch des Namens des Fürſten und ebenſo ſein Be
ſtreben, die Ausſage der Fürſtin als entlaſtend für ſich zu provociren.
Novelic und Gendarm Bogdan ſeien nur die Werkzeuge in der Hand
des allmächtigen Günſtlings des Fürſten geweſen, deſſen Befehl ſie
vollziehen mußten, wollten ſie nicht früher oder ſpäter der Ungnade
ihres Landesherrn gewärtig ſein. Dieſer Gefahr hätten ſie ſich ſicher aus
Flept, wenn ſie ſich weigerten, dem Befehle Boitſchews zu gehorchen.

ie zweifelloſe Pflicht des Gerichtshofes ſei es, die Ehre des Fürſten
wieder herzuſtellen, welche Boitſchew vor der ganzen Welt in den
Schmutz geſchleift hätte, und dies könne nur dadurch a
daß der ſo hoch ſtehende Günſtling ohne jede Rückſicht
nahme als der Mörder der Anna Simon verurtheilt würde.

Die freimüthige Rede machte gerade im Gegenſatze zu
dem in den letzten Tagen deobachteten Vertuſchungsſyſtem

e ndruc, und allgemein beglückwünſchte man den muthigen
vokaten.

Der Antrag des Vizeprokurators lautete auſ u des
Rittmeiſters Boitſchew wegen Mordes unter erſchwerenden Umſtänden,
Nicola Boitſchew ſei wegen Theilnahme und Vorſchubleiſtung zu
dem Morde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu verurtheilen.
Das Urtheil iſt am Donnerstag zu erwarten.

Gerichtszeitung?
7 Die Berufungsverhandlung im BarriſonProzeß, die,

wie ſchon vor einiger Zeit gemeldet, am Dienstag vor dem Düſſel-
dorfer Landgericht ſtattfinden ſollte, iſt auf Sonnabend vertagt
worden. Verhandelt aber wurde in der Privatklage, welche der
Gatte Lona Barriſon's William Ludwig Fléron gegen den
Redakteur Otto vom „Artiſt“ und den erleger esſelben

duard Lintz wegen der Veröffentlichung des folgenden
Satzes aus der Vertheidigungsrede des Rechtsanwalts
Teuſch vom 11. Juni angeſtrengt hatte. „Sodann bitte ich Sie,
meine Herren, zu berückſichtigen, wer ſich gegenüberſteht: Hier einangeſehener, ſteuerzahlender Bürger und gachärier weitbekannter

ſchriftſteller dort eine internationale, catilinariſche Exiſtenz, hier
ein guter deutſcher Patriot, der ſoeben noch gegenüber den Vorwürfen
der Lona Barriſon, daß er ſich in Graz der deutſch nationalen und
Turnvereine bedient, um ihr Auftreten daſelbſt unmöglich zu machen,
mit Stolz betonte, daß er ſich nicht zu ſchämen brauche,
zu dem bewußten We mit ſeinen deutſchenStammesbrüdern in Graz in Verbindung zu ſein dort
ein vaterlandsloſer Geſelle, ein ehemaliger Anarchiſtenführer, r

Sein Vetrtheidiger Rechtsanwalt Teuſch wies darauf hin, daß
Fleron erwieſenermaßen eine internationale catilinariſche Exiſtenz,
ein Anarchiſtenführer geweſen ſei, und daher rechtfertige ſich auch
der Ausdruck „Vaterlandsloſer Geſelle“. Er, der Vertheidiger, habe
bei ſeinen damaligen Ausführungen ein Urtheil des Königlichen
Obergerichts Kopenhagen in Händen gehabt, laut deſſen Fléron
wegen anarchiſtiſcher Umtriebe zu je 5 mal 6 Tagen Arreſt bei
Waſſer und Brod verurtheilt worden ſei. Er habe die Ermordung
Kaiſer Alexanders II. von Rutzland, die damals erfolgt war,
verherrlicht, außerdem zur ErmordungKaiſer Wilhelms I. und des
Bismarck aufgefordert. Die Seſung des Kopenhagener Urtheils
beſtätigte dieſe Ausführungen. R.A. Teuſch geht dann auf den
letzten Punkt der Anklage ein, laut deſſen Fléron als ein Mann be-
eichnet wird, der von der öffentlichen Entblößung ſeinera lebe, und betonte: „Jch nehme es als gerichts
undig an, daß man die berühmte „Entkleidungsſzene“

der Frau Lona Barriſon kennt. Ich behaupte, daß Flöron lediglich
von den Barriſons lebt und ſein Geld hat. Der Ehemann iſt zu-
gleich der Jmpreſario ſeiner Frau und ſeiner Schwägerinnen. Um
die Sache lufkrativer zu geſtalten, hat Herr Fléron ſogar die Nummer

etheilt. Während jetzt die vier Schweſtern mit einer eingeſchobenen
ünften, aber falſchen Lona tanzen, tritt Lona, die eine beſondere
ertigkeit im Beineſchwingen und Entkleiden hat, allein auf.
räſident: Wodurch ſoll bewieſen werden, daß der Privatkläger

Einnahmen daraus allein bezieht Angeklagter Otto Er
at ja auch hier ſeiner Zeit ſelbſt W daß er infolge meiner

Angriffe keine Engagements bekommen könne und daher keine Ein
nahmen habe, ſolange der Prozeß ſchwebe. Nach den Plaidoyers
der Vertheidiger, die neue Punkte zur Sache nicht mehr erbrachten,
vertagte das Gericht die Urtheilsverkündigung auf den 7. Auguſt er.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 30. Juli Wenig verändert, lebhafte Winde.

Wafſfſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut,

Fan. Wuchs
Straußfurt 27. Juli 1,10. 28. Juli 1,15 s o,95e 28. r 1,72. 29. e 1,70 0,02 eTrotha e do 28. 7 1,40. 29. e 1,36 0,0 aein (22. r r oESlbe.
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Volkswirtſſchaftliher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Schuhwaarenhändlerin Anna Marie verehel. Dani el geb.

Kirchner in Chemnitz, Baumeiſter Eurt Stengel in Ortrand bei
Elſterwerda, Gutsbeſitzer Friedrich Hermann Lung witz in Zettlitz
bei Rochlitz, Handelsgärtner Hermann Kaiſer in Sandersleben.

Viehmärkte.
Berlin, 28. Juli. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt.) Zum Verkauf ſtanden: 280 Rinder, 1680 Kälber, 2715Schafe, 8085 Schweine. Bullen: III. 44-48 Ferſen:
III. 44--48 IV. 40--43 Kälber: I. 66--71 II. 62
bis 65 III. 56 61 IV. 3842 Schafe: I. 60-63
II. 56 59 III. 50-55 Schweine: I. 56 Ac, II. 53 55 AC.,
gering entwickelte 49—-52 Sauen 47--50 Rinder ungefähr
90 Stück unverkauft Kälberhandel ziemlich glatt, Schafe, reichlich 800
Stück urven verkauft Schweinegeſchäft langſam, es wird aber
geräumt.

Hamburg, 28. Juli. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 26. bis 28. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 55,50-—56 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 56-57 22 3 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56,50 58 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55,50--57 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 43 49 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburg 28. Juli. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Angebot überaus gering. Sheriff
in alter Waare 135--155 Rauhweizen 125—-142 bezahlt.
Roggen in trockener Waare geſucht, inländiſcher alter 116—124
neuer noch nicht angeboten. Gerſte und Hafer ohne Handel.
Raps in trockener Waare 240- 245 bezahlt, klamme Quali
täten müſſen billiger erlaſſen werden.

(NichtMagdeburger Handelsbericht vom 28. Juli.
amtlich Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50--10,25 Ac, ungewaſchene 9,50--9,25 Gedarrte
u ckerrüben, gewaſchene M ungewaſchene 9,50

rima Kartoffelſtärke und »Mehl 16,25 16,75
Rapskuchen 10,80--11,80

Düſſſeldorf, 27. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00--11,00 c Gasflammförderkohle 8,50--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 ACc, melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 A. Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 c Hochofenkoaks
14 Nußkoafs gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10--12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco
Roheiſen; Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67 A.weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken

58—59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
h ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 Hämatit 67 ſpaniſches Hämatit

„Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Stabeiſen,
r 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
37,50 142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 aus Schweiß

eiſen 180,00 Feinbleche 130--140 Draht: Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht M

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,

Schluß Courſe vom 28. Juli 1897.
Tendenz: feſtz feſt.

Bonanza 5,93, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,31, Champ d'or 1,25, Chimes o,18,
City 6,62, Comet 2,50, Crown reef 11,76, Durban 6.87, Eaſtrand 4,62, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldſields 5,12, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,256, Heriot 8,60,
Jumpers 4,62, Klerksdorp Knights 5,37, Lancaſter 2,50, Langlaagte 425, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,66, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 3,50, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,87, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,68,
Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,43, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſiates 0,93, Alexandra Anglo french 3,18, Chartered 3,18, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0.50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneur 0,93. Bantjes 1,50.

Weſtanſtraliſche Minten.
Bailey Brilliant Block 18 Great Boulder 825, Hampton Landel.prains 1,42, Hannans Brownhill 5 87, Kinſella Lond. Weſt. Exp. s

ond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,2
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Motions 60,50, Yalgoo 21

Waaren- nnd Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Julk. Weizen loco matt, holſtein. ſoco neuer 166 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. ſoco neuer 130--146 M. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 90--91., Mais 90. Eerſte feſt.

Wien, 25. Juli. Weizen ver Herbſt 10,17 Gd., 10,138 Sr., per Mak-Juni Gd.,
Gr., per Frühjahr 10,50 Gd. 10,52 Gr. Roggen ver R 8,16 Gd., 8,18 Gr.

MaiJuni Gd. u Gr. ver Frühjadr 0, Gd., Wenn Gr. Gd., vr
JuniJuli GSd.. Br. Nais per JuliAvguſt 4 81 Gd. 5,83 Br. pr. Aug.Spzt r.

Gd Br., per Sptdr.Oktbr. 4,93 Ed., 5,95 Br. Hafer ver Herbſt
6,16 Gd., 6,18 Gr.

Beſt, 26. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 10,41 Sd., 10,42 Br., per Frühjahr
10,75 Gd., 10,77 Hr. per Juni GSd., Gr., Roggen per Herbſt 8,31 Gd.
8,833 Br. Hafer per Herbſt 5,86 Ed., 5,28 Gr. per Frühjahr r Gd., nung Gr.
Mais per JuliAug, 4,60 Gd., 4,62 Br., ver Aug. Seotbr 5,60 Gd., 4,62 Gr.

Paris. 28. Jult. (Anfangsdericht. Weizen feſt, ver Juli 24.50, ver
Ang. 24,50, pr. Sotbr.Dzbr. 24,96, per Novbr.-Fehr. 24,90, Koggen ruhig, per Jult
15,10, per NovemberFebr. 165,50.

Varis, 28. Jult. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.
vor. Juni ver Juli 24,60, ver Aug. 24,95, ver Sptbr.Dzbr. 25,95, vr. Novbr.

Februar 24,95, Roggen rudig, pr. Juli 15,10, per November Februar 15,565.
J Amſfterdam, 28. Juli. Veuen auf Termine feſt. ver Novbr. 186,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, ver Juli per Oktbr. 112,
pr. März 115, pr. Mai 116, do. per Oktbr.

Antwerpen, 28. Jnli. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 28. Juli. An der Küſte 1 Wetzeniadungen angeboten.
New-9ork, 28. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen ioco

uguſt pr. Sptbr. 782 pr. Dzbr. 737 Mals vr.
Dezember 339 MRehl 335, Getreidetracht

Weizen pr. Juli 762 per Septbr. 73

83, ver Juli 84, ver
pr. Juli 322 pr. Septbr., 32 pr.

Chieago, 28. Juli. (Telegr.)
Nais per Juli 268

Zucker.
Hamburg, 28. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue ſanee, frei an Bord Hamburg per Juli 8.25, ger Auguſt 8,27:/2,
per Septbr. 8,871 per Oktober 8,45, per Dezember 8.55, per März 8,75. Ruhig.
so London 28. Juli. 960 Prozent Javqzucker 105 ruhig, NRüden Rohzucker loco

16 ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 28. Jul. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 27,00 G.,
per Dez. 37,75 G., ver März 38,25 G., per Mai 38,75 G.

Havre, 28. Juli. (Telegramm von Veimann. Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mat 5 Points Hauſſe. Rio 10000 Sack, Santos 25 000 Sack.

Havbre, 28. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von LBeimann, Ziegler u. Co.
h average Santos ver Juli 45,25, per Sept. 45,75, ver Dezember 46.60,

ndenz Ruhig.
Amſterdam, 28. Juli, JavaKaffee good erdinary 47.

Petroleum.
Dremen, 28, Jul. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,08 Sr.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Jul. Petroleum bhpt. Standard wöite loco 9,90.
Antwerpen, 28. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159), bez. u.

Gr., Juli i Br., Auguſt 159, Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 28. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verorauchsabgade,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 461,07 Mk. Mit Faß Juliwaare Nk.

September Mk. Oktober Mk.
Breslan, 28. Jul. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

v per Juli 60,50 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe ver Julk,
o,50 Br.

A0 6 Stettin, 28. Jult. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
„70 Mk.Hamburg, 28. Juli. Spiritus ſtill, Juli-Auguſt 187 Br., Aug. Sept. 187 Br-

September Oktober 19 Br., Oktober- November 19 Br.
Varis, 28. Juli. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig Juli 37,76, Auguſt 37,765,

September Dezember 35,765, November Februar 35,00

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 28. Jul. Rüböl r u Frr 2 7 90 Beamburg, 28. Juli. (unverzo eſt, loco 58.VParis, Je (Anf.Ber.) Rüböl matt. Juli 60,50, Auguſt 60,60, Sep

tember Dezember 61,25, November Februar 61,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25 -60 Mt.Nordhaufen, 28. Juli. Kochlinſen 20,00——24,00 Ntk., Kocherbſen 16 18 Mk.
Speiſebodnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmed!

16,40 M., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 6,00--12,00 Mk.Nordhauſen 22. Juli. Kartoffein 8,00——8,50 Mk., per 100 Kilo ramm.
Hamburg, 28. Juli. gartoffelſtärke, prima Waare vrompt 152 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 155 161/, Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung AuguſtSept. 16— 163 Mk., SuveriorStärke 16-—162 Mk.,
Supertor-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kllogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 65 Mt. Bauch-

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-1,50 Mt., Butter 1,860——2,60 Mtk., per 1 Kilogramm, Eler 2,90 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 28. Juli. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,30 Mk., geräucherter Speck I ä0--3,80 Mk.
Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 0,94—1,0 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,50—3.00 Mk., Käſe 4,00-—-4,50 Mk. ver Schock.

Hamburg, 28. Juli. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 23,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,75 Mk., Hamburger raff. Radbrnuch Stern
Kreuz a. Schaub 25,50——32,00 Mt. Schlachterſchinalz 50 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à s Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 2e. Juli. Karpfen Mk. Aale 1.20--2,69 Mt. Zander 1.00bis 2,40 Mt. Hechte 1,00-—-2.00 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mt., Schleie 1,00.--2,40 Mt.

Bleie 0,60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12.00 Mt. ver Schock.
Hamburg, ?s. Juli. Steinbutt 90 Pfg., el. 79 Pfg., Seezungen. große 170 Pfs.

kleine 140 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfs., Zander
80 Pfg., Scholen große 45 Pfg., mittel 48 Vfg., kleine 28 Pfg., Sckelſiſche, große Pfg.
uittei 10 Pfg., kleine 7 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg., Silberlachs o Pfg
SZachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 8 Vfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabilen, große Pfg., kleine 7 Pfg., Lengfiſch 6 Vfg., Knurrbähne 6 Pfg., Nochen
s Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 25. Juli. (Amtlich.) Richtſtrob 2,32—8,70 Mk., Heu 4,290—5,80 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 2s. Juli. Richtſtroh 3,0)-—3,50 Nt., Heu 3,50 4,00 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. m Summe
Leipzig. 28. Jull. Kammzug-Terminhandel. La Plata. rundmuſ

per 5 Mk., per Auguſt 3,122 Mk., per Scptember 3,12 Mk.,
per Oktober 3.18 Mt. ver November 3, I z Mk. per Dezember 2212 k.per Januar 3,32 Mk., per Februar 3,16 Mk., per März 38,10 Mk.
per April 3,10 Mk., ver al 3,10 MNk., per Juni 3,10 Mk.,
Umſatz 35,7060 Kilogramm. Rndig.

S Juli. Saumwolle. Stetig. Uptand middling ocs 4
Diverpool, 28. Juli. (Schlußb.) Baumwolile. Umſatz 10000 Ballen, dävon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per Juli Auguſt 422 Werth, per Dezember Januar 355,04 Werth,
Auguſt- September Werth, Januar Februar 355 Verkänferpreis,
September- Oktober 4 Wertd, FebruarMärz 3568 Werth,
Oktober- November 382 Käuferpreis, ärzApril 358 Werth.
RNovember Dezember 54 Werth, April-Mai 5357 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Pretag-
mſterdam, 22. Juli. Bancazinn 579,.e g. Silber Sſtrl., ChiliKupfer 48 LEſtrl, per 3 Monat

485 Lſtrl., Blei ſpan. 121, Lſtrl., engl. 3227, Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.
Queckſilber 1. 7 Lſirl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 21 d.

Glasow, 28. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants
43 sh. 11 d.

Nio de Janeiro, 27. Juli. Wechſel auf London 71
Buenos-Ayros, 27. Juli. Goldagio 188,20.

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redattton
von i2 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreffenden Zuchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglid „An die Redaktion der S ſchenSeuung in Halle a S.“, zu adreſſiren.

Getrocknete Rübenſchniel,

Getrouete Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.
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Tägliche Unterhaltungs Beilage ver Halleſchen Zeitung.

175. Halle a. S., Donnerstag, den 29. Juli 1897.
[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
1) Roman von Robert Kohlrauſch.

Ein Geräuſch vom Oeffnen der Thür hatte er nicht gehört
wer ſollte auch jetzt, um dieſe Stunde, auf den Gedanken kommen,

die heilige Gruft zu beſuchen Aber die Geſtalt war ver
ſchwunden, und Georg hätte geglaubt, daß eine Schöpfung ſeiner
Phantaſie vor ihm aufgeſtiegen ſei, wenn nicht doch die Spuren
von Menſchentritten im Schnee, die er beim matten Schein einer
fernen Laterne jetzt deutlich zu erkennen meinte und die zu der
kleinen Thür hinüberführten, ihm die Wirklichkeit der Erſcheinung
bewieſen hätten.

Aber was galt es ihm, ob Wirklichkeit, ob nicht? Das
raſch erwachte Intereſſe war ebenſo ſchnell wieder erloſchen, und
von Neuem fühlte er nur noch das bohrende, nagende Weh in
ſeiner wunden Bruſt um das verlorene Glück. Mit einem
ſchmerzlichen Stöhnen wandte er ſich ab, und indem er nun end
lich heimſchritt zu ſeiner öde gewordenen Behauſung, nahm er in
Gedanken den letzten Abſchied von allen Hoffnungen eines ſehn
ſuchtsvollen Herzens.

Viertes Kapitel.
Es giebt im alten Hildesheim ein paar Straßen, ſo eng, ſo

dunkel und ſchmal, daß man ſich in eine der kleinen italieniſchen
Städte verſetzt glaubt. Nur der Schmutz fehlt hier, der dort
als nothwendig gilt, das Pflaſter iſt reinlich, aber darüber er
heben ſich die Häuſer ſo nahe an einander, nach oben zu immer
mehr über den ſchmalen Pfad herüber wachſend, daß man von
Fenſter zu Fenſter dem Nachbar die Hand reichen kann und daß
die Katzen, die hier in reichlicher Anzahl hauſen, mühelos von
einer Seite der Straße zur andern hinüber ſpringen. Licht und
Luft finden kaum den Weg unter die zu einander geneigten,
altersbraunen Gebäude, und auch der Schnee bedeckt hier ſpar
ſamer das Pflaſter, wenn ihn der Wind nicht vom Eingang her
mit Gewalt hineintreibt.

In einem kleinen, faſt nächtlich dunklen Zimmer, das im
zweiten Geſchoß eines dieſer Häuſer lag, befanden ſich ein Mann
und ein Kind. Es war gegen Mittag, aber die beiden Geſtalten
waren trotzdem nur mühſam zu erkennen denn die Fenſter
ſcheiben, die von denen des Nachbarhauſes um Armeslänge
kaum entfernt waren, zeigten außer dem Ueberzug von Staub
und Schmutz noch einen ſolchen von dichter, blauer Fliegen
gaze, der dem geringen Lichte den Eingang noch mehr er
ſchwerte.

Der Mann ſaß unmittelbar am Fenſter, mit dem Ausbeſſern
eines Rohrſtuhls beſchäftigt, an dem er eifrig flocht. Jm Hinter
grunde des Zimmers, nahe an einem roſtbraunen, eiſernen Ofen,
auf dem ein zugedeckter Topf leiſes Gebrodel hören ließ, hatte
das Mädchen ſich auf einen Schemel gekauert und ſtrickte. Nur
ſelten ſah der Mann von ſeiner Arbeit auf dann aber war es
ein Blick der Liebe, der aus ſeinen runden, rothumränderten
Augen zu dem Kinde hinüberflog. Er war ein häßlicher Menſch

I mit plattem, gewöhnlichem Geſicht, ſchon ergrauendem, wirrem
Haar und Bart, obwohl er kaum vierzig Jahre zählen konnte
die mächtige Zärtlichkeit aber verſchönte ihn, die in ſolchen Augen
blicken in ſeinem Geſicht aufleuchtete. Gekleidet war er ſehr
ärmlich in einen verſchliſſenen, braunen Anzug, der ihm zu wei
war und nur an Hals und Händen ein wenig ſchmutzige Wäſche
ſehen ließ.

Eben hatte er wieder zu dem Mädchen hinüber geſchaut,
als er ſeine Arbeit für einen Augenblick ſinken ließ und mit

einem der feinen Rohre leiſe auf das Holz der Fenſterbank
klopfte. Hurtig ſprang das Kind empor und trat an feine
Seite. Und nun begann er mit ihm zu reden, wortlos, ohne
Laut, in der haſtigen Geberdenſprache der Taubſtummen.

„Haſt Du noch keinen Hunger, Hanne fragte er.
„Nein, Vater, es ja noch nicht zwölf.“
„Was kochſt Du nns denn Gutes?“
„Ein ſchönes Eſſen, Weißkohl mit Speck.“
„Jch rieche es ſchon. Das riecht gut.“
„Sehr gut. Und ich weiß auch, wie man es kochen muß.

Karoline hat es mir gezeigt.“
„Du mußt ihr immer dankbar ſein, Hanne. Undankbare

Menſchen hat der liebe Gott nicht lieb.“
„Jch bin auch nicht undankbar, Vater.“
Er verſank für einen Augenblick in ein finſteres Sinnen,

als habe die Erinnerung an eine trübe Erfahrung ihm bittere
Gefühle erweckt; aber die Wolke von ſeiner Stirn verſchwand
eilig wieder, ſobald er in das freundliche Geſicht ſeines
Kindes ſah. Schon hob er die Hand, um die Unterhaltung
fortzuſetzen, als ein Knarren der Treppe draußen und ein
feſtes Klopfen an der Thür das Mädchen aufhorchen ließ
Der Mann hatte in dem feſten Schweigen, das ihn für
immer umgab, das Nahen des Beſuchers nicht bemerkt, das
Kind aber machte ihm ein Zeichen und eilte zur Thür, ſie
zu öffnen.

„Guten Tag, Herr Doktor,“ ſagte die Kleine, als ſie den
Beſucher hatte eintreten laſſen, in dem ihr en das Dämmerlicht
gewöhntes Auge den Doktor Jakſch ſogleich erkannt hatte. Sie
ſprach höflich und freundlich, aber ein tiefes Unbehagen drückte
ſich in ihren Zügen aus. Der Doktor achtete nicht darauf er
hatte ſeine hohe Geſtalt bücken müſſen, als er in die Thür ge-
treten war, und auch im Zimmer hier berührte ſein Kopf bei-
nahe die Decke. Er ſchaute ſich ſchweigend um in dem finſteren,
vom Geruch des auf dem Ofen brodelnden Kohls erfüllten Ge-
laß, das eher der Behauſung wilder Thiere, als einer menſchlichen

Wohnung glich. Ein böſes Lächeln zuckte um ſeinen Mund, als
er nun zu dem Kinde ſprach:

„Jhr habt es hübſch hier, Hanne, was
„Ja, Herr Doktor.“
„Und Dir geht es gut, nicht wahr? Wirſt ja alle Tage

größer und ſchöner.“
„Ja, Herr Doktor.“
Er lachte laut auf; ſeine ſonſt weich abgetönte Stimme war

hart und kalt, wenn er ſo lachte. „Ja, Herr Doktor,“ wieder
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holte er. „So iſt's recht nur intmer hübſch ja ſagen, das iſt „Verſprochen. Feſt verſprochen. Damals, als Briefdie Hauptſache für Deinesgleichen. Und nun geh' hinaus, ich gan. Für Hanne ſorgen. Muß heraus. Muß in andere

habe mit dem Vater zu ſprechen.“

„Ja, Herr Doktor.“
Eilig, als hätte er ihr ein Geſchenk gemacht mit der Er

laubniß, zu gehen, verließ ſie das Zimmer. Der Doktor trat nun
zu dem Taubſtummen heran, der ſich bei ſeinem Eintritt erhoben
hatte und dicht am Fenſter ſtehen geblieben war.

„Guten Tag, Bäsmann,“ ſagte er, indem er nicht laut,
aber mit deutlicher Accentuirung ſprach und dem Anderen das
Geſicht zuwandte, ſo daß er die Bewegung der Lippen genau
verfolgen konnte.

Der Taubſtumme machte einen Verſuch, zu ſprechen; ein
grunzender, unartikulirter Ton kam aus ſeinem Munde. Nervös
ſchüttelte der Doktor den Kopf. „Nicht Jhre Redeübungen, Bäs
mann, das liebe ich nicht. Schreiben Sie, wenn Sie ſich mit
mir verſtändigen wollen. Nehmen Sie Jhre Tafel, ich habe Sie
einiges zu fragen.“

Der Andere gehorchte und nahm von der Wand am
Ofen eine Schreibtafel herab, an der mit Bindfaden ein
Griffel befeſtigt war. Der Doktor hatte ſich auf den einzigen
Stuhl geſetzt, der ſich in dem Raume befand und den der
Taubſtumme vorher inne gehabt hatte. So krniete dieſer vor
T ſchmalen Fenſterbank nieder, auf die er die Schrekbtafel

ützte.
„Achten Sie genau auf meine Worte. Jch komme wieder

einmal wegen des Kindes, des Knaben, den ich durch Sie vor
zwanzig Jahren bei Jhrer Schweſter habe unterbringen laſſen.
Haben Sie neuerdings nichts von ihm gehört

Bäsmann antwortkete, ohne die Tafel zu Hilfe zu nehmen,
durch ein lebhaftes, nachdrückliches Kopfſchütteln.

„Der Vater des Kindes, der mein Freund iſt,“ er betonte
die Worte noch ſchärfer, als ſeine früheren, „wüßte gern etwas
über den Knaben, der ja nun herangewachſen ſein muß. Es
war unverantwortlich damals von Jhrer Schweſter, den Burſchen
fortlaufen zu laſſen. Haben Sie denn noch immer nichts über
ihn erfahren

Jetzt begann der Taubſtumme zu ſchreiben, wie er es ge
wohnt war, in einem kurzen, abgeriſſenen Telegrammſtil, der
Zeit und Mühe für den Schreibenden und den Wartenden ſparen
ſollte. „Nichts, gar nichts. Nie wieder 'was gehört.“

„Ob er denn wohl noch lebt Leiſe, mit ein wenig beben
der Stimme that der Doktor die Frage. Der Andere aber las
ihn die Worte von den Lippen und ſchrieb ſeine Antwort nieder.
„Weiß nicht. Seit einem Brief an Schweſter aus Berlin ver
ſchollen. Nun vier Jahre.“

Der Doktor nickte, dann runzelte er die Stirn. „Sie und
Jhre Schweſter, Sie haben die ganze Schuld. Hätten Sie
aufgepaßt, ſo wäre er nicht fortgelaufen. Auch hätten Sie
etwas erfahren können, wenn Sie ſich nur wirklich Mühe ge
geben hätten.“

Er ſtand auf und nahm ſeinen Hut. „Jch hätte mir's
denken können, daß es vergeblich war,“ ſagte er mehr zu ſich
ſelbſt, als zu dem ſtummen Zuhörer, und ging zur Thür. Noch
bevor er ſie aber geöffnet hatte, ließ einer der unartikulirten
Redeverſuche Bäsmanns, ein Ruf, ein Stöhnen ihn ſtehen
oleiben und ſich umwenden.

Mit geballten Fäuſten ſtand der Taubſtumme ihm gegen-
äber, dann löſten ſich die zuſammengekrampften Finger, und er
begann zu reden mit haſtiger, leidenſchaftlicher Geberdenſprache.
Ein ſpöttiſches Kopfſchütteln des Doktors erſt brachte ihn zur
Beſinnung. Er griff zur Tafel und ſchrieb. Der Griffel knirſchte
auf dem Schiefer unter der eiligen Hand. Dann hielt er dem

Wohnung. Wird mir hier krank. Stirbt vielleicht. Verſprochen.
Verſprochen.“

Der Doktor hatte ſich von ihm abgewandt, während er las.
„Wirſt Du mir unbequem?“ murmelte er jetzt, und ſein Mund
verzog ſich wie der eines Raubthiers, das die Zähne fletſcht.
Aber es war nichts mehr davon zu ſehen, als er jetzt wieder
dicht vor den Taubſtummen hintrat und zu ihm ſprach, indem er
mit einem feſten und ſtarren Blick ihm in die Augen ſah, von
dem er wußte, daß er dadurch eine Macht über andere Menſchen
auszuüben im Stande ſei.

„Sie ſchreiben da von Verſprechungen. Haben Sie etwas
darüber ſchriftlich Sie brauchen mir nicht zu antworten ich
weiß, daß Sie nichts haben. Aber heute ſage ich Jhnen dies
Geben Sie ſich Mühe. Suchen Sie! Finden Sie die Spur
des fortgelaufenen Burſchen. Dann ſoll Alles geſchehen, was
Sie für Hannchen wünſchen.“

Der Andere zog in lebhafter Erregung die Schultern in die
Höhe und erhob die Hände.

„Sie können, wenn Sie wollen. Sie haben die einzige
Spur, verfolgen ſie die. Und wenn Sie mir ausgefunden haben,
was ich wiſſen will, dann ſoll etwas für das Mädchen geſchehen,
dann ſoll es hier heraus, und wir wollen eine große Dame aus
ihm machen.

Er brach ab und löſte den Blick aus den Augen des Anderen.
„Guten Morgen,“ ſagte er dann und wandte ſich zum zweiten
Male zur Thür. Diesmal ließ der Taubſtumme ihn hinaus
gehen, ohne ihn zurückzuhalten.

Bei der Verheißung, daß aus dem bleichen, geliebten Kinde
ein geſundes Mädchen, eine große Dame gemacht werden ſolle,
und unter dem fascinirenden Einfluß der ſtarr auf ihn gerichteten
Augen war ein freudiges, glückliches Lächeln auf dem ge
dunſenen, häßlichen, farbloſen Geſichte des Taubſtummen er
ſchienen. Es verweilte dort auch noch einen Augenblick, nachdem
der Doktor gegangen war. Allmählich aber verſchwand es und
machte dem Ausdruck eines grimmigen Haſſes Platz. Er hob
ſeine Arme und ſchlug die geballten Fäuſte gegeneinander, als
könne er ſeinen Feind dazwiſchen zermalmen. Dann ſchüttelte er
ſie gegen ihn in der Luft, und indem er zugleich mit ſich ſelbſt
zu reden begann in den unverſtändlichen, gurgelnden Lauten, die
ſeine Sprache waren und wie das Drohen eines gereizten,
zornigen Thieres das Zimmer durchhallten, erſchien er in der
graublauen Dämmerung des finſteren Raumes wie ein böſer,
racheverheißender Dämon.

Seine Hände aber ſanken nieder, und ſein thieriſches
Zürnen verſtummte, ſobald die Thür ſich leiſe wieder öffnete und
Hannchen hereintrat. Er ging auf ſie zu, ergriff ihre Hand und
ſtreichelte ihr Haar. Dann begannen ſeine Finger von Neuem
zu ſprechen.

„Gieb Acht, Hannchen, aber ſag' es keinem Menſchen wieder,
was ich Dir heute ſage. Hüte Dich vor dem Manne, dem
Doktor. Er iſt ein ſchlechter und grauſamer Menſch. Aber ich
bin klüger, als er meint. Was ich nicht höre, das ſehe ich.
Von den Lippen der Leute kann ich leſen, auch wenn ſie nicht
mit mir ſprechen. Jch habe Vieles geleſen und weiß Vieles, wo
von ſie es nicht denken. Und wenn Du groß geworden biſt, will
ich es Dir ſagen.“

Er hielt inne, die Erregung, die ſich ſeiner von Neuem be
mächtigt hatte, verlor ſich. Noch einmal ſtreichelte er ihr das
glatte Haar, dann ſagte er in ſeiner Zeichenſprache: „Komm,
Hannchen, jetzt wollen wir eſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

e T

Doktor das Geſchriebene hin dieſer nahm es und las:

u e S
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Im Banne des Hauſes.
Von A. Trinius.

(Fortſetzung.)

Doch auch der umbuſchte Garten hinter dem Hauſe war ihr
lieb und theuer. Dort an der Hecke hatte ſie als Kind die erſte
Bekanntſchaft des Nachbarſohnes gemacht. Daraus war eine
Kinderfreundſchaft entſtanden, und als er dann als Student nach
r ging und faſt ein ganzes Jahr ausblieb, da merkten

a

Zaun d
als ſie ſich zum erſten Male wieder über dem grünen
ie Hände reichten und ſich in die Augen ſahen, daß ein

anderes Gefühl Platz in ihren Herzen genommen hatte. Als er
ihre Hand ſo feſt drückte, als wollte er ſie nicht wieder losgeben,
als ein ganz eigener Blick ihre Geſtalt leicht ſtreifte und dann
in ihren Augen ſich feſtzuſaugen ſchien, da wußte ſie plötzlich
gar nicht, was über ſie gekommen war. Sie konnte den Blick
nicht mehr erwidern, Flammen ſchlugen über ihr Geſicht, ein un
ekanntes Gefühl durchſtrömte ihre Bruſt ſie riß ſich los,ſtanwelte ein paar Worte und flüchtete ins Haus.

Nun war die Liebe auch über ſie gekommen Hinter der
Stadtmauer jenſeits des Schloſſes, wo unter grauen Weiden
ſchläfrig ein Bächlein rinnt, da trafen ſie ſich eines Abends.
Es war um die Dämmerzeit. Ueber den Waldbergen drüben
ſtand die ſcharfe Mondſichel; von den Wieſen herüber klang das
Zirpen der Grillen. An dieſem Abend ſagten ſie ſich, was
ihre Herzen ſelig füllte und daß ſie immer treu zuſammenhalten
wollten.

Damals zählte ſie erſt achtzehn Jahre. Das Jahr darauf
gen ſeine Eltern nach Berlin, wo er jetzt ſelbſt ſeiner Studien
alber lebte. Das gab Seufzer auf beiden Seiten, und dienächſten Wochen war es ährlſine gar nicht möglich, in den

Garten zu gehen, ohne daß es ihr in die Augen ſchoß, wenn ſie
an der grünen Hecke entlang ſchritt. Hier hatte es einſt be
gonnen. Doch will's Gott, ſoll es auch einmal hier im Hauſe
enden. So malt ſie ſich ihre Zukunft aus, wenn ſie als Herrin
an ſeiner Seite mit gedoppelter Freude walten wird. Nach
vollendetem Studium wollte er bei ihrem Vater um ſie anhalten,
ſo war es zwiſchen Beiden ausgemacht.

Doch das Schickſal hatte es anders beſtimmt. Chriſtine
hatte noch nicht das zwanzigſte Jahr vollendet, da traf ein
Schlaganfall den Vater. Drei Tage ſpäter ſtarb er in ihren
Armen. Zu den Leidtragenden, welche dem allgemein beliebten
Beamten das letzte Geleit gaben, zählte auch Chriſtinens Ver
lobter. Als wolle er dem Todten noch auf dem letzten Gange
7 was er dem Lebenden bisher verſchwiegen, ſo führte er
ie Geſpielin ſeiner Kinderjahre hinter dem Sarge, der ſo viel

Liebes umſchloß, an ſeinem Arm zur offenen Gruft.
Verwandte beſaß die Verwaiſte nicht in der Stadt. Es

waren einige von außerhalb gekommen, und nach der Rückkehr
vom Friedhofe ward im Sterbehauſe über die Zukunft Chriſtinens
berathen. llen Vorſchlägen ſetzte ſie ein beſtimmtes „Nein“
entgegen. „Laßt mich nur hier im Hauſe. Jch fürchte mich
nicht. Jch nehme mir ein Mädchen zu Schutz und Hilfe und
dann wird es gehen.“ Dabei blieb ſie. Und ſo ehrte man ihren
Wunſch. Am nächſten Morgen nahm Otto, ihr Verlobter, von
ihr Abſchied. „Wenn die Trauerzeit vorüber iſt,“ ſagte er ihr,
„wollen wir öffentlich unſere Liebe vor der Welt bekennen
Sobald ich dann in einigen Jahren auf feſten Füßen ſtehe, ſoll
uns nichts mehr trennen.“

Sie neigte ſich in tiefſtem Schmerze auf ſeine Schulter und
weinte ſtill.

Fortan kam er nicht wieder, „des Geredes wegen.“ Doch
Brief auf Brief flog in das ſtille Haus und mit ihm milder
Sonnenſchein in das Gemüth der Einſamen. Ein Jahr darauf
gingen die Verlobungsanzeigen an Freunde und Verwandte. Jhr
Haus für einige Tage der Dienern überlaſſend, war Chriſtine
nach Gotha gefahren. Dort traf ſie mit ihrem Verlobten zu
ſammen, und bei einer bekannten Familie feierten ſie geräuſchlos
den Jprag

hr Verlobter hatte ſich dem Studium der Medizin ge
widmet. Jn zwei Jahren, jſo ward jetzt verabredet, ſollte dieochzeit ſein. Während dieſer Pauſe ſahen ſie ſich nicht wieder.

hriſtine aber ſchienen dieſe Jahre in dem einſamen Hauſe un

Erſt hatte ſie die Monate gezählt, dann die
Nun mußte bald ein entſcheidendes

Er theilte ihr mit, daß ſie im

endlich lang.
Wochen, endlich die Tage.
Wort kommen. Und es kam.
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kommenden Frühling ihr Neſt ſich bauen wollten, um dann fröh
lich den Wettern des Lebens gemeinſam Stand zu halten. Dies
Alles möchte er ihr aber ſelbſt noch im alten Jahre ſagen. Er
ſei jetzt in Würzburg und gedenke nur den Weg über zu
nehmen. Am Shlveſter e er dort ein. Bei einem Glaſe

Bowle wollten ſie alles Weitere beſprechen und auf

eine helle Zukunft anſtoßen. wDieſer Brief, ſo kurz ſein Jnhalt war, hatte Chriſtine
jubelnder Freude erfüllt. Zwei lange Jahre Trennung
morgen hielt ſie ihn in ihren Armen und dann dann war
Alles gut Feuer und Leben war ſie am nächſten Tage, und ob
gleich ſie genau wußte, daß er vor Abend kaum eintreffen konnte

immer wieder am Fenſter,überraſchte ſie ſich doch t mitſehnenden Augen die Straße hinauf blickend. Dämmerlicht
webte bereits über der Stadt; am kalten Himmel

die erſten Sterne, da klang das Geläut eines
erauf.

Chriſtine flog an's Fenſter. Gleich darauf ſauſte das Gefährt
vorüber, ein t bog ſich nach oben, dann war er ihren
Blicken wieder entſchwunden. Ein Stück abwärts ſah ſie den
Schlitten vor dem Gaſthauſe halten. Sie eilte in die Küche, ſie
huſchte zurück an den bereits gedeckten Tiſch, mit zitternder

ordnete ſie, was ſchon längſt mit heißen Wangen,
pfendem Herzen und ſelig lärtem Blicke geordnet

war.
Nun ging die Hausthüre auf Schritte hallen heraufſchon iſt ſie m entgegen dann hängt ſie an ſeinem Munde,

birgt ſich an ſeiner Bruſt.
St „Endlich! Endlich!“ Jubel und Weinen miſcht ſich in ihre

imme.
Jhrem Drängen und Bitten folgend, hat er ſich am Abend

tiſch niederſetzen und wacker zugreifen müſſen. Sie legt ihm vor,
ſchenkt ihm ein, jedes einzelne Stückchen Zucker, das ſie in

eine Theetaſſe gleiten läßt, mit einem ſeligen Blick auf den
Geliebten begleitend. m grünen Kachelofen praſſelt daseuer die Ampel verbreitet trauliche Helle in dem al igen

emache.

Als er einmal bemerkt „Eigentlich müßten wir in Puff
ärmeln, Sammthaube und Barett hier wenn es
a ſein ſollte!“, da ſchaut ſie ihn dan an und erwidert

aſtig

„Nicht wahr Ja, hier iſt's ſchön ſo ſchön
Auch ſie verſucht

Sie läßt ihn gar nicht zum Reden kommen.
„Erſt Dich ſtärken Liebſter,“ lacht ſie, „hernach wollen wir

berathen und planen
Der Abendtiſch iſt abgeräumt. Die Magd ſetzt eine

dampfende kleine Bowle zwiſchen den Beiden auf das buntge
muſterte Linnen, ſchiebt einen Teller mit Pfannkuchen hin und
verſchwindet dann wieder.

„Ja, Liebſter,“ ſcherzt Chriſtine, „bei mir iſt um zehnUhr Mitternacht für Dich t Leute wegen ſetzt ſie reizvoll

verlegen hinzu. „Darum müſſen wir früher anfangen
Chriſtinens Verlobter hat ſich behaglich ein wenig zurück

gelehnt und erzählt von ſeinem beſtandenen Examen, ſeinen
Studien, burſchikoſe humoriſtiſche Bemerkungen einflechtend, welche
Chriſtine immer wieder zu lautem Lachen anregen. Und während
ſie ihm andächtig lauſcht, malt ſie ſich zugleich aus, wie nun
viel Hunderte ſolcher Abende in dieſem Hauſe kommen werden,
ſo gemüthlichanregend wie heute, eine Welt voll ſtillerhoffter
Freuden ihr erſchließend.

„„Das trifft ſich ja gut!“ ſagt ſie endlich, „unſer alter Arzt
iſt hier vor einigen Wochen geſtorben. Wenn Du jetzt in ſeine
Stelle einrückſt, ich glaube, die Stadt kommt Dir mit offenen
Armen entgegen. Haſt Du T hier ſchon angemeldet Jch
glaube, es wird nicht ohne Konkurrenz abgehen. Wir ſind
nämlich auf dem beſten Wege, Großſtadt zu werden,“ ſetzt ſie
mit freundlichem Scherzton hinzu.

„Und wenn fünfzig Kollegen ſich melden, was ficht das mich

an, e t acht p„So iſt's recht lacht ſie hell auf. „Muth ſchätze ich amManne und an meinem Junge ſogar re v
(Schluß folgt.
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ihm Aſſiſtentin bei ſeinen Opgerationen und barmherzige Schweſter am

l 1 Krankenbette iſt. Es kann uns nicht wundern, daß die BevölkerungA er e 7 das wer T t r i dnt We r FurSamariterthum bisher wohl noch nicht ſeines Gleichen gehabt. eiHöchſt merkwürdige Sitten herrſchen zum Theil unter den ein ägſreiche und herzliche Ovationen werden dem Herzog von der Tyroler
77 Volksſtämmen Hinter Jndiens, die vielleicht die älteſten Bevölkerung zu Theil, wenn er, wie in jedem Winter, einige Monate

ölker der Welt ſind, von welchen ſich noch bis zur Gegenwart Reſte in Meran weilt und dort in gleicher Weiſe ſeine ärztliche Thätigkeit ausübt.
erhalten haben. Vor einiger Zeit weilte der Ethnologe C. W. Roſſet Wenn der Herzog ſeinen Wohnſitz ändert, macht er im An
oolle vier Jahre unter dieſen Völkern, um von ihren J eigentheil der Zeitungen wie jeder anderer Doktor in Stadt und
und ihrem Leben der Wiſſenſchaft Kunde zu geben. ſo lange ſie noch Land betannt, wo und wann er zu ſprechen iſt. Mehr als zehntauſend
gon der Kultur unangetaſtet ſind. Aus den hochintereſſanten Neuig Operationen ſoll HerzogKarl Theodor ſchon ausgeführt haben, davon über
keiten, die Roſſet über dieſe Völker zu berichten weiß, wollen wir nur 7500 an Staarkranken. Er hat eine ſehr glückliche und geſchickte Hand.
einige der allermerkwürdigſten wiedererzählen. Der berühmteſte und Mit ſeinen Fachgenoſſen, die ihn hochſchätzen, verkehrt er auf's Freund 17
noch am meiſten bekannte unter den wilden hinterindiſchen Stämmen ſchaftlichſte. Er verfolgt die Fortſchritte ſeiner Wiſſenſchaft ſehr genau,
iſt der Mor. Der Schmuck des Mannes nach europäiſchen Kunſtbe ſpird zuweilen noch jeht in den Hörſälen der Augenkliniken in München
e der Bart, gilt unter dieſen Menſchen für die abſcheulichſte aller per Wien geſehen ja, er gilt nicht als ein „Spezialiſt“ im modernen
Naturgaben, die dem Menſchen mitgegeben ſind. Jeder erwachſene Sinne, deſſen Kenntniſſe ſich auf ein enges Fach veſchränken, ſondern
Mor trägt an u Kollier aus Glasverlen oder bnlichem Tand er iſt noch ein ganzer Arzt. Beim zehnten internationalen mediziniſchen
ſtets eine Art von Pincette bei ſich, mit der jedes Barthärchen, ſobald Kongreß in Berlin 1890 wurde er zum Ehrenpräſidenten für Deutſch
es ſich ſeinem unglückichen Beſiger verräth, ſauber ausgerupft wird. [and ernannt, und die Berliner Mediziniſche Geſellſchaft hat ihn kurze

n den Ohren trägt der Mor je eine 10 bis 20 Centimeter lange Zeit danach zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. So ſteht der Herzog
ambusröhre, in deren einer er Tabak, in der anngyn Tabakblätter oder Kändig in inniger Verbindung mit der Wiſſenſchaft und ihren Ver 1)

Zigarettenpapier aufbewahrt. Zigaretten raucht ber den Moi Alles, Alt tretern. Uebrigens hat ja das ſchöne Beiſpiel des Herzogs Karl G
und Jung, Mann und Weib, ſo unglauplich es klingt ſogar der Theodor im Wittelsbacher Fürſtenhauſe anregend gewirkt. Es zählt
Säugling bekommt eine Zigarette in den Mund wie bei uns zu Lande jetzt einen zweiten Arzt: den Prinzen Dr. Ludwig Ferdinand von wer ſol
einen Lutſcher. Wenn eine Mutter müde iſt, ſich mit ihrem Kinde ab Säyern. die heizugeben, ſo ſteckt ſie ihm einfach eine brennende Zigarette in den Charlatan und Arzt. Aus Berlin wird der „Bresl. Ztg.“ ge wen
Mund, damit es nicht zu weinen anfängt. Die Hauptnahrung der ſchrieben: Jn den Mittheilungen der „Br. Ztg.“ über den Umfang der wun
Mor iſt Reis, daneben die ſüßlichen Knollen der Batata, auch Fleiſch Kurpfuſcherei findet ſich die Stelle. Man ſollte nicht glauben, daß Phanta
eſſen ſie wohl, und zwar von jungen Schweinen oder von Affen, ferner Leute auf ſolchen Schwindel hineinfallen, aber leider geſchieht dies on M
auch das der Rieſeneidechſe IIydrosaurus Salvator. Den Todten, die tagtäglich.“ Dieſe Worte haben dem Schreiber dieſer Zeilen den alten
immer erſt im Zuſtande beginnender Zerſetzung begraben werden, da Meidinger ins Gedächtniß gerufen, und dieſe Erinnerung möge hier fernen
e r „kagelang von Den Weibern v werden müſſen. giebt zum Nutz und Frommen der Leſer folgen. Weiß vielleicht einer kleinen
man auch Speifen und etränke mit, die natürlich die eigentliche Be ünſerer Leſer noch eiwas vom alten Meidinger Schwerlich mehr als bewieſ
ſKimmung baben, Dem Verſtorbenen vor ſeinem Eingang in die Ge den Namen. Der Mann war der Verfaſſer einer einſt weit verbreiteten wieſe
filde der ewigen Seligkeit als Nahrung zu dienen. Wenn er eine fanzöſiſchen Grammatik, in welcher ſich eine ſehr große Anzahl Al
Glche wirklich brauchte ſo würde er Dennoch meiſt mit hungrigem deutſcher und franzöſiſcher Anekdoten als Uebungsſtücke zum Ueberſetzen raſch er
Magen dort ſeinen Einzug halten müſſen denn gewöhnlich holen die befanden. Das mag pädagogiſch weniger richtig geweſen ſein, als die
trauernden Hinterbliebenen dieſe Speiſen nach einigen Tagen jedenfalls ehe et üdlichen Uebungsſätze, wie z. B. „Haſt Du den Mann mit von Ne
ſie verderben, wieder ab, um ſie lieber ihrem eigenen Magen ein uverleiben. hldenen Leuchtern geſehen Nein, aber ich habe den Freund ge ſeiner
Das Hauptgetränk, ein Reisſchnaps, führt die für unſere Ohren ſehen, welcher ein Schwein ſchlachtete,“ aber amüſanter war es für
dedenkliche Bezeichnung SchumSchum. Das Volt der Bunong hat die Schüler jedenfalls Von dieſen Anekdoten iſt mir nur eine ſchmerz
z de ſondere Vorliebe für ſchwere Armbänver. Auch die Bunons- eingefallen, welche den zitirten Satz draſtiſch erläutert, und lich hei
Männer haben ſtets eine BartPincette bei ſich, die an einer um den Ffeſe ſoll nachſtehend mitgetheilt werden. Sie lautet ungefähr: Jn Gedank
Hals oder um den Leib ewundenen Kette hängt. Der Tiger liefert dem Poſtwagen, welcher von Paris nach einer mittleren Provinzial
ihnen eines der größten Werthſtücke, von dem freilich der allerſchauder ſtadt ging, ſaßen zwei Männer, welche ſich anfänglich ganz fremd ſuchtsvi
bafteſte Gebrauch gemacht wird, der ſich denken läßt, dies iſt nämlich waren, im Laufe der Reiſe aber mit einander bekannt wurden, ſo daß
de iserſchnurrbart. Er dient man ſollte es nicht für möglich ſie ſich das Ziel ihrer Fahrt und ihre Zukunftspläne mittheilten-
dalten als Mordwerkzeig. Wenn der Bunong einen Feind bat. Heine wollten ſich in derſelben Stadt niederlaſſen, und Beide wollten
557 deimlich aug dem Wege ſchaffen will ſo miſcht er ihm die ganz Hort ihren Unterhalt durch Kuriren der Einwohner gewinnen; der Es
n e nittenen Bartbaare des Tigers unter die Sgeiſe. Die herunter. jnterſchied war nur, daß der Eine ein von der Pariſer Univerſität dunkel
aeſchlucten Härchen ſeten ſich im Magen und den Gedärmen feſt und diplomirter Arzt, der Andere ein bankerotter Kaufmann war. „Es iſt Städte
rufen dort Entzündungen hervor, die die Verdauung derart ſtören, daß mir unbegreiflich,“ ſagte der Erſte, „wie Sie auf Erfolg rechnen
e ufer abmaßert und ſchtießlich an Abzehrung ſtirbt. Die fönnen. Ich habe Künf Jahre lang Medizin ſtudirt und bin als not
Fangzähne des Tigers werden bei den Bunong als Medikament be- trotzdem im Zweifel, ob ich in dieſer Stadt meinen Unterhalt finden heben
nutzt oder auch zu Zigarettenſpitzen verarbeitet. werde; auf weiche Einnahmen können F ebnen. d ar igee ehe

Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern, deſſen ärztlichen Rath gelernt haben 2“ „Oh,“ ſagte der Andere, „die Rechnung ider Kaiſer r ſteht in erſter Reihe unter den deutſchen Augen einfach. Wie viel Einwohner hat die Stadt e Fenſter
ärzten. Nicht ſeine bevorzugte Geburt hat ihm dieſe Stellung gegeben fünftauſend,“ war die Antwort „uUnd wie vie Brod T die Ka
T Abwohl er auch der erſte deutſche Fürſt iſt, welcher ſich die Heil- find wohl klug und verſtändig „Etwa 5 Prozent.“ „Nu einer C
kunde als Beruf erwählt hat ſondern ſein Können und Wiſſen dieſe 250 klugen und verſtändigen Leute werden ſich von en
auf dieſem Spezialgebiete ärztlicher Kunſt. Der Herzog hat nicht nur handeln laſſen, die anderen 4750 Menſchen kommen zu mir. a 4 Luft fir
Medizin ſtudirt und iſt nicht nur dem Titel nach Arzt, ſondern er übt meinen, wenn wir den Unfang anſehen, welchen die n b r altersbr
die ärztliche Praxis wie tauſend andere ſeiner Kollegen praktiſch ſehr daß der alte Meidinger Recht hatte und auch heute c n ſamer
ſleißig aus und unterzieht fich mit großer Gewiſſenhaftigkeit allen ob man dagegen aber mit Polizeigeſetzen, wie ſie e e
Mähen dieſer Thätigkeit. Er iſt als Arzt für Jedermann zu jeder Zeit etwas ausrichten wird, bezweifeln wir gegen Dummbhei mit Ge
n ſprechen, er widmet ſeine ganze Kraft und Zeit den Kranken, die bekanntlich ſelbſt die Götter vergebens. Man ſorge dafür, aß der Jr
ne Hilfe ſuchen, ob Hoch oder Niedrig, Arm oder Reich, ohne Unter Prozentſatz der klugen und verſtändigen Leute ſteigt. dez
ſchied der Nationalität, des Standes und des Glaubens. Ver wahren Ein glücklicher Junge. Unter den z röſfentlichun, c zweiten
uneigennützigen Menſchenliebe, die den Herzog beſtimmte, auf allen Standesamtes der Stadt Oberhauſen befindet ſich ſelge e i 4 und ein
Erunk und alle fürſtüichen Ebren, die ihm zuſtehen, zu verzichten und Anzeige „Lerbert Apollo Manfred Odin Demoſthenes Vereingetorix,
fatt deſſen Leid und Unglück zu mildern, ſetzt er dadurch die Krone Sohn von Daniel Kleinen. Mein Junge, was willſt J r h waren
auf, daß er den Armen auch noch die Koſten ihrer Kur bezahlt, er hat Preiswerth. Herr: Iſt's möglich, hundert t ha Jk nen ſcheiben
fär die Nothleidenden ſtets offene Hand und giebt ihnen im eigenen Jhr Nachbar für das alte Klavier gegeben Fräulein: Ja, kaum e
Krankenhauſe unentzeltliche Verpflegung und Behandlung. Am9. Aug. 1839 das heißt, unter der Bedingung, daß ich mir kein neues anſchaffe.

zu Poſſenhofen geboren, betrieb Herzog Karl Theodor ſeine medi und Soar die in z Paris n An gaze,ſität gehörte er zu den fleißigſten Schülern des Augenarztes Profeſſorvon Rot r We rege der u Vonr Büchyertiſch. iverſität München 1872 wurde er zum Ehrendoktor ernannt im fol ngenden Jahre abſolvirte er dort vie ſtaatliche ärztliche Approbations An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren mer
prüfung mit dem beſten Prädikat. Seine Bedeutung als Augenarzt veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. eines 9
liegt hauptſächlich in der Richtung der operativen Behandlungsmethode. Die billige Lieferungs Ausgabe von Georg Ebers Ge grunde
1876 begann der Herzog ſeine eigentliche ärztliche Praxis, behandelte ſammelten Werken, die die Deutſche Verlags Anſtalt in Stuttgart auf der
zunächſt im Diſtriktskrankenhauſe zu Tegernſee arme Augenkranke, ließ unternommen hat, iſt bis zur 121. Lieferung gediehen. Die letzten das M
ſich dann dort, wo er eigene ausgedehnte Beſitzungen hat, dauernd Lieferungen enthalten den Roman Kleopatra und den Alt-Nürn
nieder und erbaute ein eigenes Spital, das er ſelbſtſtändig leitete Er berger Roman Im Schmiedefeuer, der zu den beſten des ſelten ſ
wird aufs Thatkräftigſte darin von ſeiner Gemahlin unterſtützt, die Dichters zu zählen iſt. ein Bli
Trramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Th iel e, Halle (Saale Leipzigerſtr. 87. Augen


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 349.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 175.
	[Seite 697]
	[Seite 698]
	[Seite 699]
	[Seite 700]







